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SW-MW Aussprache im NMaus
Erklärungen Maedonalds und Sir Simons / Keine neue Verpflichtungen

London. 3. lila:
Nach der Erklärung Maedonalds im eng¬

lischen Unterhaus brachte eine Reihe von Ab¬
geordneten mehr oder ininder deutlich ihr«
Besorgnis zum Ausdruck, daß Großbritannien
durch seine gegenwärtige Politik die Friedens-
ardeit nicht erleichtere. So bat Lansbury
^Arbeiterpartei ) den Außenminister, mitz».
teilen, ob die englische Regierung bereit sei, zu¬
sammen mit anderen Regierungen den Luft-
trreg in Europa und in der Welt abzuschaffen
Hitler habe erklärt, daß Deutschland zur Ab¬
schaffung reöer Waffe bereit sei, Sie von den
anderen Mächten abgeschafft werde. Die bri-
tische Negierung jedoch antworte nur . San man

>fön'

Versailler Vertrag als Angelpunkt
Der Angelpunkt der ganzen Lage sei die

Tatsache, daß der Versailler Vertrag
nich : ein verhandelter , sondern
ein aufgezwungener Vertrag  sei.
Die Verletzung einer solchen Abmachung sei
nicht dasselbe wie die Verletzung einer wirk¬
lichen Vereinbarung . Auch der Führer der
Liberalen. Sir Herbert Samuel,  der sich
später scharf gegen den ..militaristischen
Geist" des neuen Deutschland ausließ , be¬
tonte. da Halle Mächte ein schlech¬
tes Gewissen haben , da ein Teil
der deutschen Beschwerden be¬
rechtigt  sei . Er wies auf die Gefahr hin.
Saß die Worte ..kollektives System" und
.Heiligkeit der Verträge " nur der Deckmantel
für die Ablehnung einer europäischen Revi¬
sion seien. Seine Frage , ob Großbritannien
zu einer Intervention in einem deutsch-sow¬
jetrussischen Streitfälle bei automatischem
Inkrafttreten des französtsch-sowjetrussischen
Paktes verpflichtet sei. beantwortete Mac-
Sonald mit einem Kopfschütteln.
Eine Vernunfkstimme

Der neugewählte konservative Abg. San¬
dys  erklärte , da der Versailler Vec¬
tra, « Deutschland mit der Spitze
des Bajonetts aufgezwungen
worden sei. habe er nichts Ehrenrühriges
darin gesehen, daß es sich von den erniedri¬
genden Vertragsbestimmungen befreit bat.
..Ich habe erschöpfende Nachfragen in den
höchsten Kreisen in Berlin angestellt und bin
dahin unterrichtet worden, daß Deutsch¬
land ohne Einschränkungen dre
Bedingungen des Locarno - Ver¬
trages ein halten wolle.  Meiner An-
sich nach bringt die Ankündigung
des deutschen Ausrüstungspro¬
grammes in Wirklichkeit - eue
Hoffnung auf eine allgemeine
Rüstungsbegrenzung in allen
Lände  r n."

Beide hielten die erwarteten „Kampfredeu"
gegen Deutschland. Churchill  bestritt , daß
sie alliierten Mächte den Versailler Vertrag
gebrochen hätten und behauptete, daß Deutsch-
Änd in der Luft, zu Lande und zu Wasser eine
Vorherrschaft über das übrige Europa an¬
strebt. Auch Chamberlain  ist der Ansicht,
daß die in Versailles gezogenen Grenzen der
europäischen Staaten mcht gerechter (?) gezo¬
gen werden könnten. In England werde
Deutschland auf eine Macht stoßen, die seiner
Wiederum Herr werden werde.
Simons Auslegung
der Locarno-Verpflichkungen

Nachdem noch der Konservative Sir Arnold
Wilson  erklärt hatte daß eSwohlmög-
lich sei . mit Deutschland aus
einer Grundlage zu verhandeln,
die weit dauerhafter fein würde
als einer der zahllosen Genfer
Pakte  und daß er an Hitlers Aufrichtig¬
keit glaube , ergriff Außenminister Sir John
Simon  das Wort zur Schlußrede, in der
er die im Laufe der Aussprache gestellten
Anfragen beantwortete , so z. B.. daß Eng¬
land nach wie vor zur Abschaffung der Mili¬
tärluftfahrt bereit sei. wenn eine wirksame
lleberwachung der Derkehrsluftsahrt erfolge.

In einem deutsch-sowjetrussischenKonflikt,
bei dem Frankreich in Deutschland einmar¬
schiere. würde England nicht automatisch in

den Streit verwickelt werden. Greife Deutsch¬
land Sowjetrußland an und Frankreich ei!
den Russen zu Hilfe, indem es seinerseits
Deutschland angreise, hätte Großbritannien
keine Verpflichtung. Deutschland zu Hilfe
eilen.

Mit Reminiszenzen an die Aussprache mn
Hitler begründete schließlich Simon die ..Not¬
wendigkeit" der gegenwärtigen Ausrüstung!?
vläne Großbritanniens.

Litauens Antwort
au-ie Memel-SirtmMnermMte

-Kowno. 3. )Nai.
Wie verlautet , empfing der litauische

Außenminister am Donerstag gemeinsam du
Kownoer Vertreter Englands . Frankreich?
und Italiens . Alan nimmt an , daß hierbei
die litauische Antwort auf die Note de'.
Unterzeichnermächte des Memelabkommem
überreicht wurde.

Meinungen aus Paris und
London über die Rede Görings

über die Erklärungen Görings
die Unterhausaussprache und den fran¬
zösisch-sowjetrussischen Pakt

kk. Berlin , 3. Mai.
Die Presse der beiden westeuropäischen

Großmacht-Hauptstädte befaßte sich am Frei¬
lag in der Hauptsache mit drei Dingen:
Den Erklärungen des Reichsluft¬
sah r t m i n i st e r s Generäl Göring
über die Rcichslustwaffe, der außenpol i-
t i s che n N n t e r h a u s a u s s P r a che und
dem Abschluß des französisch,
svwjetrussischen Paktes.  Ein Quer-
schnitt durch die zahllosen, oft recht gegen¬
sätzlichen Meinungen ergibt folgendes Bild.

„News Chrv niete"  stellt eine An¬
näherung der Ansichten Macdonalds und
Görings fest; jener wollte einen Pakt zur
Begrenzung der Üuftrüstungen und Göring
habe erklärt , daß Deutschland bereit sei. sich
an einem solchen zu beteiligen. Für „T a i-
t h M a i l" gibt Görings Erklärung den An¬
laß. für eine großzügige Neuorganisierung
der britischen Wehrkraft zu werben. „L a i l l,
E x p r e ß" greift Macdonald heftig an . weil
er für die gegenwärtige Schwäche des Lan¬
des verantwortlich sei; er habe es zugelaj-
sen, daß die Nationalsozialisten eine Luft¬
streitmacht bauten , ein Heer aufstellten und
eine Kriegsflotte ans Stapel legten. Paris

den üblichen Ton an . ..Petit Pa¬
ri sie n"  schreibt : während man in London
über die Verletzung der Verträge durch
Deutschland gesprochen habe, hätte General
Göring festgcsteUt, daß das Reich über die
stärkste Luftflotte der Welt verfügt (?). ,Le
I o u r " meint , daß der Stand der deutschen
Luftzeugbauindustrie zu den größten Beun¬
ruhigungen Anlaß gäbe.

Nachdenklicher ist die englische Presse in
ihren Kommentaren zur Unterhaus -Aus¬
sprache. „Times"  stellen sich ganz auf den
Standpunkt der „offenen Tür " gegenüber
Deutschland und betonen, daß das Versail¬
ler System ausgeprobt worden sei und
Europa keinen Frieden gegeben habe. Die
einzig verbleibende Möglichkeit
sei , eine vereinbarte Regelung
durch Verhandlungen mit
Deutschland zu erreichen.  Vielleicht
werde es bald eine bessere Aussicht auf Rü¬
stungsbegrenzung geben als je zuvor. Die
französische Presse  hingegen hört
ans der englischen Unterhausdebatte nur die
gegen Deutschland erhobenen Vorwürfe her¬
aus und beklagt es. daß man Deutschland
vor dem englischen Parlament nicht offen
angeklagt habe. „Ordre"  findet die Aeutze-
rungen Macdonalds „seltsam beunruhigend ",
weil es einen neuen Schritt der britischen
Negierung in Berlin erwartet hätte.

Ueber den Abschluß des franzö¬
sisch - sowjetrnssischen Pakte?

«erricht in der Pariser Presse allgemeine
Genugtuung , wobei ein ganz besonderer Ton
aus die Feststellung gelegt wird , daß der Pakt
im Rahinen des Völkerbundes abgeschlossen
worden sei. obwohl „Echo de Paris " und
„Iourn  6 e i n d u st r i e l l e" nicht verheh¬
len. daß das Abkommen in den Masten keine
Begeisterung auslösen wird . „Quotidien"
bezeichnet den 2. Mai in diesem Zusammen¬
hang? als einen Trauertag , da der Vertrag
nur Frankreich, nicht aber Sowjetrußland
verpflichte. Man müsse die Kammer zwin¬
gend den Pakt abzulehnen , da Frankreich das
Blut seiner Soldaten nicht zur Verteidigung
des Kommunismus opfern könne. Sogar
Wladimir d'Ormeffon zeigt sich im „Fi¬
garo"  sehr skeptisch über den Praktischen
Wert des Abkommens.

Nicht unerwähnt sollen in diesem Zusam¬
menhang die Meinung der War¬
schauer amtlichen „Gazeta Pol-
ska " bleiben, die einen Aufsatz des Pariser
„Journal des Debats " anführt , in dem es
heißt, es wäre ein Wahnsinn , der
Sowjetpolitik zu vertrauen,  be¬
sonders in einem Augenblick, wo die revolu¬
tionäre Propaganda der Komintern aktiver
sei als je. Das Warschauer Blatt hält diese
Stimmung für ausreichend zur Kennzeich¬
nung der Einstellung der Mehrheit in Frank¬
reich. Der „Kurier Poranny " zweifelt an der
Ehrlichkeit des diplomatischen Spieles der
Sowjetunion . Bei der Sowjetdiplomatie sei
es unbekannt , was sie aufbaue und was sie
vernichte, und ob sie nicht die Fundamente
untergrabe , auf die sich der Friede in Ost¬
europa stütze.

KM. Kirckknblakter beschlagnahmt
: Berlin , 3. Mai.
! Verschiedene katholische Kirchenblätter, die
i da.« Datum vom kommenden Sonntag , den

ö. Mai . tragen , darunter auch das Kir-
> che i, blakt iür dasVistum Berlin,
j mutzten beschlagnahmt werden, weil sie einen
j Hirtenbrief der preußischen Bischöfe zum Er-
! ziehimgSwnntag veröffentlichten, der in ein¬

zelnen Wendungen eine untragbare Kritik
an der Einrichtung des Landjahres enthält.

Akt- in
Der Wortlaut des französisch-sowjetrussischen

Vertrages wurde nunmehr veröffentlicht. Z«
dem Vertrag wurde gleichzeitig ein erklärendes
Protokoll ausgegebcn

In der türkischen Provinz Kars ereignete
sich ein schweres Erdbeben. 15 Dörfer wurden
völlig zerstört. Bisher konnten 200 Tote fest
gestellt werden.

Aus Berlin wird gemeldet, daß bis jetzt
schon insgesamt 400 000 Ehestandsdarlehen,
davon >« diesem Jahr allein 30 000, genehmiglwurden.

Ein MnjMrsvlaa Darret
Neubildung deutschen Bauerntums an der

Rordseeküste
Berlin , 3 Mai.

Reichsminister Darr«  har einen Zehn-
lahresplau stir die schleswig-holsteinisch«
Küste ausgestellt. Dieser Plan sieht den
Bau von w e i t e r e n T ä m m e n zur
Verbindung der Halligeninseln mir dem Fest¬
lande. die Ergänzung der Schutzbauten ftu
die in Abbruch liegenden Ufer, die verstärkt«
Durchführung der Anlandungsarveiten und
die Eindeichung der gewon neuen
Vorländereien  vor . Die Kosten wer-
den m«! ^5 Millionen RM. veranschlag!. In
den ersten Jahren sollen etwa ! 6 0 0 6
Arbeitslose  dabei Beschäftigung ün>
den. Nach Durchführung der grundlegende,!
Arbeiten «st damit zu rechnen, daß «n etwa
70 bis 80 Jahren der nördliche Teil der
Küste bis zur inneren Reihe der Inseln und
Halligen vorgerückt sein wird . Vor allem
aber wird durch die Ausführung dieses
großzügigen Planes eine große Zahl von
neuen Kögen entstehen, von Bauernstellen
aus dem neu gewonnenen Land Der Plan
schätzi die Zahl der neuen Köge auf rund
2000 bei einer durchschnittlichen Größe de«
einzelnen Bauernstellen von 15 Hektar. Tic
Gesamtfläche des Landes , das durch die An¬
landung und schrittweise Eindeichung ge¬
wonnen wird , wird ungefähr 35 000 Hektar
groß lein.

Drr Wortlaut des srauzW-ruWeu Paktes
, Paris , 3. Mai.
! Ter französisch-sowjetrustische Pakt ist heut,

veröffentlicht worden. Er hat folgenden Wort-
; laut:
' Der französisch-sowjetrustischeVollzugsaus-
, schuß der Sowjetunion und der Präsident der
! französischen Republik, beseelt von dem
! Wunsch, den Frieden in Europa zu festigen,
! und seine Wohltaten ihren Ländern zu garan¬

tieren, durch vollständigere Gewährleistung der
genauen Anwendung der Bestimmungen der
Völkerbundssatzungen über die Aufrechterhal¬
tung der nationalen Sicherheit, der gebiets¬
mäßigen Unantastbarkeit und der politischen
Unabhängigkeit der Staaten , entschlossen, ihre
Anstrengungen der Vorbereitung und dem Ab¬
schluß eines europäischen Abkommens mit die¬
sen! Ziele zu widmen, und inzwischen, soweir
es von ihnen abhängt, zu der wirksamen An¬
wendung der Bestimmungen der Völkerbunds¬
satzung beizutragen, haben beschlossen, zu die¬
sem Zweck folgendes Abkommen abzuschließen:

Art . 1. Für den Fall , daß Frankreich oder
die Sowjetunion Gegenstand einer Drohung
oder einer Angriffsgesahr von seiten eines
europäischenStaates sein soll, verpflichten sich
die Sowjetunion bezw. Frankreich gegenseitig,
eine sofortige Konsultierung  vor¬
zunehmen über die zur Einhaltung der Be¬
stimmungen des Art. 10 der Völkerbunds¬
satzungen zu ergreifenden Maßnahmen.

Art . 2. Im Fall , daß — unter den im
Art . 15 Abs. 7 der Völkerbundssatzung vor¬
gesehenen Bedingungen — Frankreich oder
Sowjetrußland trotz ihrer aufrichtig fried¬
fertigen Absichten (!) Gegenstand eines nicht
herausgeforderten Angriffes von seiten
eines europäischen Staates sein sollten,
werden die Sowietnnion brw.

Frankreich sich sofort Hilfe uns
Beistand gewähren.

Art . 3. Unter Berücksichtigung, daß laut
Art . 16 der Völkerbundssatzuugen jedes
Mitglied des Völkerbundes, das im Gegen¬
satz zu den laut Art . 12. 13 oder 15 der
Völkcrbundssatzuttgen übernommenen Ver-
pflichtungen zum Kriege schreitet, ipso facto
als eine Macht gilt , die eine Kriegshand !nng
gegen alle anderen Völkerbundsmitglieder
vorgenommcn hat, verpflichten sich Frankreich
bzw. die Sowjetunion , für den Fall , daß
eines von ihnen unter diesen Bedingungen
und trotz der aufrichtig friedfertigen Absich¬
ten beider Länder Gegenstand eines nicht
herausgeforderten Angriffes von seiten eines
europäischen Staates wäre , sich sofort
Hilfe und Bei st and durch Anwen¬
dung des Art . 16 der Völker¬
bund 8 s a tz un g e n zu gewähren.

Dieselbe Verpflichtung ist für den Fall
übernommen , daß Frankreich oder die Sow¬
jetunion Gegenstand eines Angriffes von
seiten eines europäischen Staates unter den
im Artikel 17 Absatz 1 und 3 der Völker¬
bundssatzungen vorgesehenen Bedingungen
wäre.

Art . 4. Da die oben festgesetzten Ver¬
pflichtungen mit den Pflichten der hohen
vertragschließenden Parteien als Mitglieder
des Völkerbundes übereinstimmen, wird nicht
in dem vorliegenden Vertrag als Einschrün.
kung der Mission des Völkerbundes zur Er-
greisung geeigneter Maßnahmen zwecks wirk¬
samer Sicherung des Weltfriedens oder als
Beeinträchtigung der aus den Völkerbunds¬
satzungen für die hohen vertragschließenden
Parteien sich ergebenden Verpflichtungen
ausgelegt werden.
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Art . 5. Der vorlicqrndo Vertrag . dessru -
französischcr und russischer Wortlaut gleich-
mäßig maßgebend ist, wird ratifiziert wer- j
>en. und dieRatisizierungsurkun-  s
den  zv .H.r .den in Moskau  sobald als j
möglich a u s g e t a u s cht werden. Er wird i
beim Bvlkerbnndssekretariat eingetragen
verdeg . Er wird in Kraft treten , sobald die
Katisizicrnngsiirkunden ansgetanscht sind
and fnns Jahre in Kraft bleiben.
Wenn er nicht von einer der hohen vertrags¬
schließenden Parteien mit einer Vorankündi¬
gung von mindestens einem Jahre vor Ab¬
lauf dieses Abschnittes gekündigt ist. wird er
ohne zeitliche Beschränkung in Kraft bleiben,
wobei jede der hohen vertragsschließenden
Parteien ihn dann durch eine entsprechende
Erklärung mit einjähriger freist anständigen
kann.

Protokoll zu dem Vertrag
Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des

gegenseitigen französisch-sowjetrussischen Bei¬
standspaktes haben die Bevollmächtigten fol¬
gendes Protokoll unterzeichnet, das in den
Austausch der Ratifizrerungsurkunden des
Vertrages mit einbegriffen wird.

1. Es gilt als verabredet, daß Art. 3 jede
der vertragschließenden Parteien verpflichtet,
deranderensofortBeistandzuge-
währe » ,  indem sie sich sofort nach den
Empfehlungen des Völkerbundsrates richtet,
sobald diese auf Grund des Art. 16 - er Völker-
bandSsatzungeu erlassen worden sind.

Es gilt gleichfalls als verabredet, daß die
beiden vertragschließenden Parteien gemein¬
samhandeln  werden , um zu erreichen, daß
der Bölkerbnndsrat seine Emp¬
fehlungen mit der ganzen Schnel¬
ligkeit erläßt,  die die Umstände erfor¬
dern werden, und daß, wenn der Völkerbunds¬
rat nichtsdestoweniger aus irgendeinem Grund
keinerlei Empfehlungen erläßt, oder kein ein¬
stimmiger Beschluß zustande kommt, dieBei-
standspslicht deshalb nicht weni¬
ger zur An Wendung kommt.

ES gilt als verabredet , daß die ln dem
vorliegenden Vertrag vorgesehenen Bei-
standsverpflichtungen sich nur auf den Zoll
beziehen, daß ein Angriff gegen das eigem
Gebiet der einen oder der anderen vertrag¬
schließenden Partei erfolgt.

2. Da beide Regierungen gemeinsam die
Absicht haben , durch den vorliegenden Ver¬
trag -den früher dritten Staaten gegenüber
durch Frankreich oder die Sowjetunion aus
Grund veröffentlichter Verträge übernom¬
menen Verpflichtungen in keiner Weise zu
widersprechen, so gilt als verabredet , daß die
Bestimmungen deS vorliegenden Vertrages
keine Anwendung erfahren können, die un¬
vereinbar wären mit den von einer der ver¬
tragschließenden Parteien übernommener
Verpflichtungen und die die Vertragschließen¬
den Sanktionen internationalen Charakters
aussetzen würde.

8. Da die beiden Regierungen den Abschluß
eineH regionalen Abkommens für wünschens¬
wert erachten, das auf die Organisierung der
Sicherheit zwischen den vertragschließenden
Staaten abzielt und das von anderer Seite
Verpflichtungen des gegenseitigen Beistandes
zur Folge haben könnte, so räumen sich beide
Negierungen die Befugnis ein . mit ihrer
gegenseitigen Zustimmung gegebenenfalls an
wichen Abkommen in einer unmittelbaren
oder mittelbaren Form , je nachdem, wie sie
geeignet erscheint, teilzunehmen , wobei die
Verpflichtungen dieser verschiedenen Abkom¬
men an die Stelle der aus dem vorliegenden
Vertrag folgenden Verpflichtungen treten.

4. Beide Regierungen stellen fest, daß die
Verhandlungen , die zur Unterzeichnung des
vorliegenden Vertrages geführt haben , an¬
fänglich ausgenommen wurden , um ein
Sicherheitsabkommen zu vervollständigen,
das die Staaten von Nordosteuropa , nämlich
die Sowjetunion , Deutschland , die Tschecho¬
slowakei, Polen und die der Sowjetunion be¬
nachbarten baltischen Staaten umfaßt und
daß neben diesem Abkommen ein Beistands¬
vertrag zwischen der Sowjetunion , Frank¬
reich und Deutschland abgeschlossen werden
wllte , durch den sich jeder dieser drei Staa¬
ten verpflichten sollte , demjenigen unter
hnen Beistand zu gewähren , der Gegenstand

eines Angriffes von seiten eines dieser drei
Staaten wäre.

>Obgleich die Umstände bisher den Abschluß
dieser Abkommen, die beide Parteien weiter¬
hin als wünschenswert erachten, noch nicht
gestattet haben , sind die in dem sranzösisch-
wwjetrussischen Beistandsabkommen enthal¬
tenen Verpflichtungen nicht destoweniger so
zu verstehen, daß sie nur in den in dem
früher geplanten Dreierabkommen vorge¬
sehenen Grenzen angewandt werden sollen.

Unabhängig von den aus dem vorliegen¬
den Abkommen folgenden Verpflichtungen
wird gleichzeitg daran erinnert , daß gemäß
dem am 29. November 1932 Unterzeichneten
'ryyzösisch-sowjetrussischen Nichtangriffspakt
ßnd ohne Beeinträchtigung der Universali¬
tät der Verpflichtungen dieses Paktes im
Falle , daß eine der beiden Parteien Ge¬
genstand eines Angriffes von
seiten einer oder mehrerer drit.
ter europäischer in dem oben er¬
wähnten Dreierabkommen nicht
genannten Mächte wäre , die
andere vertragschließende Par¬
tei  sich während der Dauer des Konfliktes
jeder mittelbaren oder unmit¬
telbaren Hilfe oder Beistands¬
leistung an den Angreifer  oder die
Anareiwr -n enthalten  hat , wobei im

übritNN beide Parteien erklären , daß sie
durch keilierlei Beistandsabko,u,n « i gebunden.P .S (S.-aeniak zu vieler Ver-

Skkon4W Etzeslan-S-Nkleheri
kü. Berlin , 3. Mai.

Seit dem Erlaß des Gesetzes über Ehestands¬
darlehen im August 1933 bis jetzt sind
rund 400 000 Ehestandsdarlehen
bewilligt  worden , davon 30 000 allein
in diesem Jahre.  Dieses Gesetz hat
wesentlich ,zur Steigerung der Zahl der Ehe¬
schließungen beigetragen, die von 510 000 im
Jahre 1932 auf rund 740 000 im Jahre 1934
gestiegen sind. Um den wachsenden Be-
darf an Kleinwohnungen  als Folge
dieser erhöhten Zahl der Eheschließungen
decken zu können, ermächtigt das kürzlich er¬
lassene Gesetz zur Förderung des Wohnungs¬
baues den Reichssinanzminister , aus dem
Sondervermögen zur Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen bis zu 50 Millioneil zur För¬
derung des Kleinwobnnngsbaues zu benützen.
Auf diese Weise wird der Bau von min -
destens 60 000 bis 80 000 Klein-
w ohunngen und KleiIIsiedlnnge n
ermögl i ch r.

Schweres Erdbeben fordert 200 Lote
Ankara,  3 . Mai.

In der türkischen Provinz Kars , in der
Nähe - er sowjetrussischen Grenze, ereignete
sich Donnerstag nachmittag ein schweres
Erdbeben,  dessen Mittelpunkt die kleine
Stadt Gijor war . Ungefähr 15 Dörfer wur¬
den zum Teil vollständig zerstört.
Bis jetzt wurden über 2VV Tote  fest-
gestellt, doch wird befürchtet, daß diese Zahl
sich noch bedeutend erhöhen wird . Die Zahl
der Schwerverletzten beträat über 500 . Die j
öilfsmaßnabmen werden durch die rum aro- j
ßen Teil verschütteten Straßen außernrdent - j
lich erschwert. Die Erdstöße dauern in un- ^
verminderter Hestiakeit weiter an . j

SeuMes ReisefluMug vermißt
Berlin , 3 . Mal.

Ein größere ? Reiseflugzeug ves Musters
Junkers IV 34 das mit einigen Fluggästen . ;
darunter einer Frau und einem Kinde, am s
30. April von Böblingen  bei Stuttgart j
nach Breslau  abgeflogen war . ist seit» ,
her verschwunden.  Trotz aller Nach- s
wrschungen ist es bisher nicht gelungen . >
etwas über den Verbleib des Flugzeuges und -
seiner Insassen zu erfahren . Nachdem alle s
Ermittlungen auf deutschem Boden ergeb- ;
nitzlos waren , ist die Verbindung mit ^
tschechoslowakischen und polnischen Behörden !
ausgenommen worden . Vis zum Augenblick ^
haben jedoch in dankenswerter Weise von !
den zuständigen Behörden dieser Länder an- j
gestellte Nachforschungen zu keinem  Er - !
gebnis geführt.

Hinweise , die für die Suche nach dem ver¬
mißten Flugzeug von Bedeutung sind, wer¬
den an die Pressestelle des R > ichs-
luftfahrtministeriums  erbeten.

Maßnahmen gegen die Facharbeiter«
Auswanderung i

Berlin , 3. Mai . !
Der Reichsstand des deutschen Handwerks !

weist darauf hin, daß die Versuche, deutsche !
Fach- und Qualitätsarbeiter für das Ausland i
zu gewinnen , wieder ausgenommen würden. I
Der Reichsstand bezeichnet es als diePflichi
aller Mitgliedskörperschaften,
d i e s e B e st r e b u n g e n zu beobachten
und da ei  n z u g r e i f e n,  wo solche Fälle
bekannt werden. Facharbeiter, die durch un¬
günstige Geschäftslage exportierender Firmen
stellungslos geworden seien, müßten mit allen
Mitteln in anderen Betrieben  unter¬
gebracht werden.

ArbMWMmliml ermordet
Siegen.  3 . Mai.

Der Arbeitsdienstmann Erich Koch von
Ser Abteilung 7/209 Kirchhunden wurde in
der Nacht zum Donnerstag ausdemH <n-
terhali erschossen.  Die Beweggründe
sind offenbar Politischer  Natur . Wir er¬
fahren hierzu von der Abteilung 209 des
Arbeitsdienstes in Siegen noch folgende Ein¬
zelheiten: Eine Standortsgruppc von einem
Gruppenführer und zwei Arbeitsmönnern
hatte die Aufgabe , Straßen und Gastwirt¬
schaften in den Abendstunden zu kontrollie¬
ren. Die Kontrolle erstreckte sich naturgemäß
lediglich auf Angehörige des Arbeitsdienstes.
Der Führer der Gruppe wurde von dem
70jährigen Peter Sasse  aus Kirchhunden
angercmpelt in der Absicht, einen Streit
vom Zaune zu brechen, Sasse , der Wohl durch
die ruhige Haltung des Gruppenführers , der
sich aus keinen Streit einließ , erbittert war.
entfernte sich mit drohenden Worten unter
Borzeigcn einer Schußwaffe.  Er hat
dann von einer Hausnische aus . wo er sich >
in der dunklen Nacht vollkommen verbergen
tonnte , den durch die Weißen Armbinden !
kenntlichen Arbeitsmännern ausgelauert und
sie aus nächster Nähe beschossen.
Eine Kugel traf den Arbeitsmann Erich Koch
aus Bochum tödlich.

Bilder vom  1 . M ai 19  3 5 mit
Angabe von Tag und Ort der Aumahme
und Benennung der wichtigsten Personen
erbittet das Parteiarchiv der NSDAP , und !
DAF ., München . Barerstraße l '>.

Reichsminister  D r. F r a n k hat die
Leitung des Strafrechtsausschnsscs der Aka¬
demie für Deutsches Recht übernommen.

Am zweiten Jahrestage der
G r ü ndung der NS V. wurde in Ber¬
lin das neue Gebäude der Haiiptamtsteitnug
feierlich eingeweiht.

E i n e D o l ks a b st i m m n n g in der
Schweiz  findet am Sonntag über das
Verkehrsteilungsgesetz statt , das die Kon¬
kurrenz zwischen Eisenbahn und Lastkraft¬
wagen ausschalten soll. Das Gesetz wird
eigentlich nur Bbn den Sozialdemokraten
abgelehnt.

Der neue deutsche Lehrer
Zur Erösfiiung der ersten wiictiembergischeii Hochschule für Lehrerbildung in Ehlingen mn

7>. Mai durch Reichsminister Ruit

Eßlingen , 3. Mai.
Am kommenden Sonntag wird in der alten

schwäbischen Reichsstadt Eßlingen in den Ge¬
bäuden des ehemaligen Lehrerseminars in An¬
wesenheit des Reichsministers für Wissenschaft.
Erziehung und Volksbildung , R u st , die erste
württembergische Hochschule für Lehrerbildung
feierlich eröffnet.

Es ist den unablässigen Bemühungen von
Ministerpräsident und Kultminister Mer-
genthaler  zu danken, daß diese erste würt-
lembergische Hochschule für Lehrerbildung schon
in diesem Frühjahr eröffnet , und daß damit
in Württemberg der entscheidende Schritt aus
dem Wege zur einheitlichen Gestaltung des
ganzen Erziehungswesens im Reich getan wer¬
den konnte. Denn durch diese vom neuen Staat
neu geschaffenen Hochschulen, die an die Stelle
der Pädagogischen Akademien in Norddeutsch¬
land und der Seminare in Süddeutschland
treten, wird das Vielerlei , um nicht zu sagen
das Durcheinander , das auch in der Lehreraus¬
bildung im vergangenen Deutschland geherrscht
hat, beseitigt. Im neuen Deutschland wurde
dafür dieser neue Hochschultyp geschaffen, der,
wie wir nachher sehen werden, in seinem Auf-
vau ganz der vom kameradschaftlichenGeiste,
vom Geist der Mannschaft und der Gemein¬
schaft getragenen Haltung der neuen deutschen
Jugend entspricht und besten Grundlinien der
Ausbildung einheitlich vom Reich gegeben wer-
den. Aber das letztere nicht in einer schemati¬
schen Ausrichtung , sondern der Eigenart des
jeweiligen Landes, der jeweiligen Verhältnisse
wird in allem Rechnung getragen und damit
die Vielfältigkeit des deutschen Gesichtes in der
Zahl seiner Stämme erhalten.

Die Ausbildungszeit in diesen Hochschulen
umfaßt zwei Jahre . Ihr folgen bis zur end-
gültigen Einstellung in den Volksschuldienst
dann noch zwei Jahre Volksschulpraxis . Vor¬
aussetzung für die Aufnahme ist zunächst noch
die Zuerteilung der Hochschulreife und damit
das Durchlaufen einer neunklassigen höheren
Schule . Später werden Wohl die meisten der
Studierenden dieser Hochschulenaus den. zum

großen Teil rn den früheren Leyreriennnaren,
neueingerichteten Aufbauschuleu kommen, die
ja nach sieben Jahren Volksschule beginnen
und ebenfalls zur Reifeprüfung führen. Be¬
vorzugt wurden bei der Ausnahme Abiturien¬
ten, die sich bereits als Führer in den Jugend¬
bünden bewährten. So kommen 96 v. H. der
in diesem Jahre Aufgenommenen aus den
Jugendbünden ; die Studentinnen waren alle
im BdM . Vor der Aufnahme erfolgt eine kurze
zusätzliche Aufnahmeprüfung noch, die vor
allem sichtbar werden lasten soll die Gesamt¬
haltung des einzelnen und seine Befähigung
zum Erzieher, hier also zum Volksschullehrer
und damit vor allem auch seine musikalische
Befähigung und seine körperliche Leistungs¬
fähigkeit. Doch soll auch hier damit kein schon
vorhandenes Können gesucht werden, sondern
die Befähigung , die Eignung . So werden im
Sportlichen Hebungen gefordert, die vor allem
Mut , Geistesgegenwärtigkeit und Entschluß¬
kraft verlangen.

Die Auslese der Ley >. er  ist nach wisten-
chaftlichen und nationalsozialistischen Grund¬
ätzen geschehen. Die Ausbildung ist selbstver-
tändlich bestimmt von den Ideen des neuen

Deutschlands , und hier steht vor allem der Ge¬
danke von der organischen Ganzheit im Mittel¬
punkt, nach dem alle Arbeit ausgerichtet ist.
Durch Gastvorlesungen verschiedener Universi-
tätsprosestoreu ist eine enge Verbindung mu
der Landesuniversität ausgenommen worden.
Außerdem wurde eine Stunde für politische
Schulung angesetzt, so daß führende Männer
der Bewegung jederzeit hier mit der Schulung
einsetzen können.

Tie Erziehung geschieht in den Hochschulen
für Lehrerbildung im Kameradschaftshaus.
daS hier vom Staate gestellt wird und sich
innerhalb der Hochschule selbst befindet . Im
zweiten Jahre ihrer Ausbildung wohnen
dann die Studierenden jür sich in der Stadt.
Der Arbeitsplan selbst umfaßt aber das
ganze Jahr . So werden im ersten Jahr die
Studierenden in ihren Herbstferien drei
Wochen Landhelferdienst leisten. Während
dieser Zeit bleiben sie ebenfalls in Kamerad¬
schaften zusammenqeiaßt . um in Sing - und

Spielgemeiiischasten den oft entlegenen unü
einsamen Dörfern einen schönen Feierabend
geben zu können. Zwischen ihrem dritten und
vierten Semester , also gegen Ende der Aus¬
bildungszeit . überneiimen die Studierenden
unter Anleitung deS Lehrers eine einklassige
Landschule. Auch da ist eine ihrer wesent¬
lichen Aufgaben die festliche Gestaltung der
Dorsabende . die ..Dorferoberung ".

Im Mittelpunkt der eigentlichen Berufs¬
ausbildung steht die Völkisch-Politische Er¬
ziehungswissenschaft . Zn ihr gehören Cha¬
rakterlunde . Pädagogik und Geschichte der
Pädagogik . Auch hier wird nicht von einer
bestimmten Theorie ausgegangen sondern
vom Erlebnis , vom Erlebnis in der Schul
Wirklichkeit. Erst nach dem Erlebnis geschieht
die Besinnung , die Klärung . Bon hier asts
wird inan dann auch zu einer weltanschaulich
gebundenen Erziehungswissenschaft gelangen,
die ja bis jetzt nur in Ansätzen vorhanden
Zu der völkisch-politischen Erziehung kommt
das Studiuni eines Wahlfaches und die
musische Erziehung . Die fünf Wahlfächer
sind: Deutsch mit Volkskunde , Geschichte mit
Volkskunde , Erdkunde mit Volkskunde Pio
logie mit Rassenkunde und Erbleyre . Natur¬
lehre und Mathematik . In eines dieser Ge
biete muß sich der Studierende besonders ein-
arbeiten , um darin Führer sein zu können
Wert wird vor allein ans die Fachgebiete ge¬
legt . die eine starke innere Beziehung zu der,
Ideen unserer Gegenwart haben . Im Deut
scheu also zum Beispiel die Zeit der Ro¬
mantik.

Der Ausbau der S Indenten  j chafr
geschieht so, daß sie von Anfang an in Kame¬
radschaften von je etwa 16 Mann eingekeilt
ist. Jede Kameradschaft wühlt sich ihren
Führer . Alle Kameradschaften wählen einen
Studeutenführer . Der Sinn dieses Ausbaues
ist wie bei der HI . die Selbsterziehung . Eine
wesentliche Aufgabe dieser Gruppen , dieser
Kameradschaften ist die oben angedeutete
Ausgabe der ..Dvrferobernng ".

So hat sich der nationalsozialistische Staat
auch für die Ausbildung seiner Erzieher eine
Form geschaffen, die seinem Wesen, seiner
Haltung zur Welt entspricht. Und wir wissen
daß diese erste württembergische Hochschule
für Lehrerbildung unter der zietbewnßten
Leitung von Rcgierungsrat Dr . M i che >
Volksschullehrer heranbilden und Grinen
wird , wie wir sie im und für das neue
Deutschland brauchen.

Stuttgart . 3. Mai . <V e r kü n d i g u n g
des a u s l a n d S d e u Lsch e n Sch 'rift-
tuinsPreise  s .) Am Donnerstag . 9. Mai,
also am Todestag Friedrich Schillers , findet
aus Anlaß der Verkündigung des auslands-
deutfchen Schrifttumspreises morgens t0.50
Uhr eine Feier rm Festsaal des Hauses des
Deutschtums statt. Bei dieser Gelegenheit
wird Oberbürgermeister Dr . Strvlin.  zu»
gleich als Vorsitzender des Deutschen Ans-
^andsinstitnts . öffentlich bekannt geben,
welche Wahl das Preisgericht getroffen hat.
Der Gaukulturwart der NSDAP .. Dr.
Schmückte,  wird eine Ansprache halten.
Vorlesung aus dem Preisgekrönten Werk
und Rezitation auslandsdeütscher Dichtun¬
gen werden folgen . Die Feier wird von
musikalischen Darbietungen des Rundfunk¬
orchesters umrahmt sein. Angesichts der
großen Bedeutung dieses Festaktes , der durch
Uebertragung des Reichssenders Stuttgart
der deutschen Volksgemeinschaft im In - und
Ausland zu Gehör kommt, wird die Stutt¬
garter Bevölkerung herzlich eingeladen , recht
zahlreich an diesem feierlichen Akte tcilzu-
nehmen.

Reutlingen , 3. Mai . (Auflösung des
G ew  e r b e v e r e i n tz.) Am Dienstag fand
eine Versammlung des Gewerbevereins Reut ¬
lingen statt, in deren Verlauf dieser aufgelöst
wurde . Handwerkskammersyndikus Eber-
Hardt  befaßte sich mit einer eingehenden
Darstellung der Entwicklung des Gewerbe-
Vereins , der einst eine lebhafte und vielseitige
Tätigkeit entwickelte. Landeshandwerksmeister
Bätzner  hob hervor , daß er sich als Ver°
bindunasalied .zwischen dem Alten und ent¬
standenen Neuen suhle. Er forderte aber aut.
dem Alten nicht allzusehr nachzutrauern , auch
wenn es noch so bedeutend und schön ge¬
wesen sei. Man müsse dem Gewerbeverein
nachsagen : „Hut ab vor den Männern , die
bisher versucht haben , die Geschicke des Hand¬
werks zu leiten ."

Rottenburg , 3. Mai . (Kind springt
ins Mo  t o r r a d.) Einem Motorradfahrer
aus Hirrlingen , der durch die Königstraße
dem Marktplatz zu fuhr , sprang in einem
unbewachten Augenblick ein dreieinhalbjäh-
riges Kind von hier in das Motorrad hinein.
Das Kind wurde zu Boden geschleudert und
mußte in verletztem Zustande zum Arzt ge¬
bracht werden . Die erlittenen Verletzungen
sind jedoch nicht ernster Natur.

MdslMk -WWW üüf rim«Schutzmann
Weinsberg , 3. Mai . Mittwoch nacht gegen

12 Uhr wurde der Schutzmann Gvtttieb
Reber nach kurzem Wortwechsel von Hein¬
rich Herrmann angeschossen. Der erste schuft
traf Reber ins Knie, woraus er sofort zu
Boden stürzte, der zweite Schuß traf ihn
durch den Unterarm , den dritten Schuß rich¬
tete der Täter gegen den Polizeihund , der
aber nichi getroffen wurde . Herrmann schoß
außerdem auf den Hilssschutzmann Kauf¬
mann . bis er keine Patrone mehr im Nah
men hatte . Nachdem er alle 8 Patronen Ver¬
schossen hatte , flüchtete er. Heute früh stellte
er sich selbst der Polizei . Schutzmann Reber
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.
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Sie deütsltze Neikhslllslivllffk dient einzig und allein de« Rieden!
Neichslustfahrtminister Keneral Eöring vor der ausländischen Presse

Berlin . 2. Mai . !
Reichsluftfahrtminister General der Flieger

Hermann Göring  sprach Donnerstag mittag
auf einem vom Verein der ausländischen Presse
zu Berlin im Hotel Adlon veranstalteten Esten
über die neue deutsche Reichsluftwaffc . Der
Ministerpräsident stellte nachdrücklich fest, daß
er in früheren Aeußernngen, wenn er erklärte,
Deutschland besitze keine Luftwaffe, keinesfalls
die Unwahrheit gesagt habe, denn tatsächlich
seien beim Regierungsantritt
Adolf Hitlers nur einige wenige
veraltete Typen , die kaum als
Bersuchsflugzeuge an gesprochen
werden konnten , vorhanden  gewe¬
sen. Er habe aber stets betont, daß Deutsch¬
land bemüht sein würde, und es als ein ah-
solutes Recht der Sicherheit verlange, eine
defensive Luftwaffe zu bekommen. Er habe
auch nie einen Zweifel darüber offen gelassen,
daß Deutschland gezwungen sein würde, auf¬
zurüsten, wenn die anderen Mächte sich nicht
entschließen könnten, ihre Luftstreitkräfte ab¬
zurüsten; denn ihm sei vom Führer die Sicher¬
heit der Nation in ihrem Luftraum überant¬
wortet worden.

Die Art und Weise, wie die deutsche Luft¬
flotte geschaffen wurde, sei so originell und
einzigartig, daß man es ohne Kenntnis der
Unterlagen kaum glauben könne. Man sei voll¬
ständig neue Wege gegangen. Er habe es ab¬
gelehnt, den Weg einer langsamen, allmäh¬
lichen Aufrüstung zu beschrciten, weil dann die
Gefahr bestanden hätte, daß beim Eintreten
schwieriger Momente die Luftwaffe nicht fertig
gewesen wäre. Er habe daher Vie tech¬
nischen und industriellen Mög¬
lichkeiten bis zum Aeutzerste»
ausgebant , die cs dann gestatte¬
ten , schlagartig die Luftwaffe zu
schaffen.  Die Flugzeuge seien vorher nicht
unter der Erde oder in dichten Wäldern ver¬
steckt gewesen: sie waren einfach nicht da!

Richtlinie beim Aufbau der Luftstreitkräfte, i
st fuhr General Göring fort, wird immer ein- ^
stg und allein die Sicherheit der deutschen -
Nation bleiben. Es hängt ausschließ - l
licki von den anderen Mäckten ab,

Sie Höhe der üentscheu Luftwaffe
zu bestimmen.  Wenn Sie mich fragen:
„Wie stark ist nun die deutsche Luftwaffe -'",
dann kann ich Ihnen versichern, daß die
deutsche Luftwaffe immer so sta r l
sein wird , wie die Konstellation
in der Wett für oder gegen den
Frieden.  Ich sage Ihnen nichts lleber-
raschendes, wenn ich betone, daß die
d e n t s che L n s t w a s f e s 0 st a rk i st , daß
derjenige , der Deutschland an¬
greift , ei nett sehr , sehr schweren
Standi » der Lufthabe « wird.  Denn
die deutsche Luftwaffe verfügt über tcincin-
ziaes altes Flugzeug!  Sic verfügt
über .keinen einzigen alten Motor!
Was die deutsche Luftwaffe heute
a ,t M 0 t 0 ren und Maschinen be¬
sitzt , i st das Modern st e , was irbcr-
haupt existiert.  Die deutsche Fliegerei :
des Weltkrieges hat bewiesen, daß sie gegen
eine Uebermacht zu kämpfen verstand. Sv , wie !
ich ohne Anmaßung von mir sagen darf, daß >
nach nie in meinem Leben ein Feind meinen
Rücken gesehen hat, so ist die deutsche Fliegerei f
verschworen im Sinne der selbstlosen, restlosen l
Aufopferung für ihr Vaterland . Sie ist er- :
zogen im Geist von Boelcke und Richthofen! !
Sie ist gleichzeitig in der Richtung erzogen, die ^
der Führer immer wieder gepredigt hat : Sie !
darf niemals überheblich sein , >
denn sie ist nicht Selbstzweck , son - i
dernimmer nur Diener am Werk!  i
— Deutschland hat auch bereits seinen Willen !
knndgegeben, an Luftkonventionen mitznordei- j
len , und es wird sich nicht scheuen, gemäß
übernommener Verpflichtungen seine Lnft-
streitkräfte im Rahmen der gegebenen Mög- ^
lichkeiten nicht nur zur Sicherung und Ver¬
teidigung Deutschlands, sondern auch zur
Sicherung und Verteidigung des europäischen
und Weltfriedens einznsehen.

Ministerpräsident General Göring appel¬
lierte an die Vertreter der Weltpresse, wahr¬
heitsgemäß und offen über die Fragen der
deutschen Luftwaffe zu berichten. Er habe dafür
Verständnis gehabt, daß man sich zeitweilig in
phantastischen und sensationellen Berichten
über die deutsche Luftwaffe erging, heute aber
bestehe kein Anlaß , irgend etwas zu verschwei¬
gen, denn die Tatschen seien allgemein be¬
kannt und für Gerüchte und Sensationen sei
jeder Grund entfallen.

General Göring ging dann kurz auf den
Ausbau der Reichsluftwaffe  ein,
die ans der Luftflotte und der Fliegerabwehr
bestehe. Schon aus der Einheit dieser beiden
Waffengattungen könne man erkennen, daß
die deutsche Luftwaffe nur zum
Zwecke der Verteidigung und
Sicherheit aufgebaut sei.  Dir
deutsche Luftwaffe sei auch nicht so riesen¬
groß. wie man sich das im Auslande hier
und da ausmale . Entscheidend sei
nicht die Anzahl der Flugzeuge,
sondern ihre Güte , und nicht die
AnzahlderFlieger . sondernihrc
Charaktereigenschaften und ihr
Können.

Im weiteren Verlaufe seiner Ausführun¬
gen legte der Ministerpräsident vor der Welt¬
presse ein eindrucksvolles Bekenntnis Deutsch¬
lands für den Frieden ab. Deutschland
braucht den Frieden , so betonte er. und e?
wird weder von sich aus den Frieden stören
noch sich provozieren lassen, weck es sich nicht
in irgendwelche Abenteuer hineinstttrzen
wird , sondern weil seine Richtschnur immer
die Unantastbarkeit seiner Ehre als letztes
und höchstes Gut sein wird . Deutschland wäre
glücklich, wenn die anderen Völker nicht nur
immer vvn Gleichberechtigung sprechen, son¬
dern endlich aus der grauen Theorie in die
aeinnde Vraris neben würden.

Jeder Bauer und Landwirt fährt mit billigem
Sonderzug zur 2. Reichsnährstandsschau!

Anmeldungen sofort an das Verumltnugsamt der Landesbanernschaft

General Göring belonle msveiondere . daß
Deutschland g e r ade d u r ch seine
Rüstung etwas Positives für den
Frieden geleistet  habe . Nichts sei für
den Frieden bedrohlicher gewesen als ein
Deutschland in vollständiger Ohnmacht rn-
mitten hochgerüsteter Völker.

Deutsche Geschichte wird von Deutschland
gemacht werden , so erklärte General Göring
init großem Nachdruck, und Deutschland wird
der Welt beweisen , daß das ganze Volk hin¬
ter dem Wort des »Führers steht: ..Deutsch¬
land wünscht und braucht den Frieden und
arbeitet bereitwillig an seiner Erhaltung
mit !" Wir sind bereit, die Rechte der anderen
voll und ganz zu achten, denn nur w wird
unter starken Völkern ein starker Friede mög¬
lich sein.

Fn diesem Sinne nur sei die dentschc Luft¬
waffe geschaffen worden , und sollten die Völ¬
ker einmal ihrerseits Übereinkommen, die
Luststreitkräftc abzuschasfen. so werde
Deutschland sich davon nicht ausichließen.
Deutschland stehe keiner Regelung im Wege,
wenn sie von den anderen Völkern ehrlich
betrieben werde , aber es komme nur eine
Regelung in Frage , die auf vollständig gleich¬
berechtigter Basis beruhe.

Gineral Göring  schloß mit dem ern-
dr, »glichen Appell : ..D e r st e h e n S i e d a s
d e u t s che D o l k n n d ver st e hen Sie
seinen Führer  und Sie werden erken¬
nen. daß uns nichts mehr am Herzen liegt
als das Gedeihen aller europäischen Völker
und aller Völker der Welt ."

Die ausländischen Pressevertreter waren
sichtlich beeindruckt von den freimütigen und
offenen Worten ihres Gastes , denen sie mir
gespanntester Ausmerksamkeit gefolgt waren.
Mit überaus herzlichein und dankbarem Bel¬
la» schlossen sie sich seinem Trinkspruch auf
gute Zusammenarbeit an und stimmten
epeino begeistert ihrem Vorsitzenden Louis
P . L v chn e r zu, als er in einer kurzen
Lchlußansprache die Rede des Reichslnst-
iahrtministers eine der bedeutsamsten Er¬
klärungen nannte , die je vor der ausländi¬
schen Presse abgegeben wurden.

Ministervräsident General Göring.
seine Gemahlin und sein Adjutant Oberst¬
leutnant Boden  schätz blieben mit den
ausländischen Journalisten noch lange Aeil
m herzlicher Unterhaltung und oft humor¬
vollem Trane- und Antwortspiel zickammen.
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Weitgehende Förderung der Kleinsiedlung
Berlin . 2. Mar.

Dor dem Berliner Freundeskreis der Deut¬
schen Akademie sprach am Donnerstagmittag
Reichsarbeitsministei Seldte  über die
Weiterentwicklung des Siedlungswesens.

Der Minister erklärte, daß der Siedln ngs-
gedankt bis ins einzelne durchgearbeitet wor¬
den sei und daß eine Planung , die sich über
das ganze Reich erstrecke, die beste und rich¬
tigste Art der Lage der Wohnungen und
Siedlungen berücksichtige. Vor allen Dingen
solle der Industriearbeiter wieder mit dem
Boden vertraut werden. Er solle mit seiner
Familie in seiner Wohnstätte leben, die Luft
Licht und Sonne habe. Damit werde man ein
Geschlecht gewinnen das Volk und Vater¬
land liebe. Für eine minderbemittelte Be¬
völkerung sei die Kleinsiedlung die beste Sied¬
lungsform . da sie der Familie eine Zusatz-
nahrung schasse. Ursprünglich habe man
600 Quadratmeter für eine Siedlung für
ausreichend gehalten , man sei aber nun dazu
übergegangen, neben der Baustelle
1000 Quadratmeter und viel-
leichtnochetwasmehrzusordern.
um den Mann und seine Familie krisenfest
zu machen. Von dem Siedler müsse verlangt
werden, daß er grundsätzlich ehrbar , natio¬
nal zuverlässig und erbgesund sei. Der Sied¬
ler müsse ein kleines , aber festes
Einkommen  haben . Tie Kosten für den
Bau und die Einrichtungen sollten 3—4000
Reichsmark und die monatliche Gesamt¬
belastung des Siedlers 20—25 RM. nicht
überschreiten.

Bei dem Vorwärtstreiben der Siedlung,
durch die die Bauindustrie als wichtigste
Schlüsselindustrie außerordentliche Vorteile
habe, wolle die Reichsregierung auf dem
Finanzierungsgebiet neue Wege gehen. Die
Finanzierung solle aus lange
Sicht gemacht werden.  Dazu werde
man die Hilfe des Privatkapitals in An¬
spruch nehmen und notfalls auch mit Reichs-
bürgschasten für zweite Hypotheken arbeiten.
Es sei überlegt worden, die früher investier¬
ten Neichsdarlehen von 195 Mill . RM. für
Kleinsiedlungen durch eine Ablösungsaktion
wieder frei zu machen und diese frei werden¬
den Gelder neuen Siedlern zur Verfügung
zu stellen. Das Reich habe außerdem im
neuen Haushalt weitere Mittel für Klein¬
siedlungen bereitgestellt.

Der Minister richtete an die Gesamtwirt¬
schaft den Appell, bei diesem Werk der Klein¬
siedlung zu helfen. Verschiedene Jndustrie-
kreise hätten sich schon bereit erklärt , zu dem
aufgebrachten Kapital noch 20 v. H. hinzu¬
zubringen , so daß die Siedlertätigkeit ganz
erheblich gesteigert werden könne. Grundsätz¬
lich solle der Siedler 20 v. H. des Boden- und
Bauwertes selbst beisteuern. Er könne auch
durch unentgeltliche Mitarbeit aus der eige¬
nen Familie und aus Freundeskreisen ge¬
wissermaßen einen Personalkredit einbringen.
Auf dem Wege über die Siedlung helfe das
Reich Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Auf
dem Gebiete des Baurechtes und der Bau¬
polizei sollten alle Unübersichtlichkeiten und
Zersplitterungen durch ein einheitliches Bau¬
recht ?ür das ganze Reich beseitigt werden.
Auch das Siedlungsprojekt sei ein Teil des
Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit, der nie¬
mals ausgegeben, sondern durchgesührt
werde, bis möglichst jeder deutsche Volks¬
genosse seinen Arbeitsplatz habe. Der schaf-
senswillige deutsche Mensch solle in Zukunft
neben seiner Arbeitsstätte aber auch eine
Wohnstätte haben, ein Heim, an dem er
hänge.

Stuttgart erwartet-le Kriegsblinden
Stuttgart , 2. Mai . Unter dem Ehrenvorsitz

des Reichsstatthalters und Gauleiters Murr
findet vom 1. bis 3. Juni ds. Js . in Stuttaorr
das deutsche Kriegsblindentreffen statt. Ueber

die Organisation der deutschen Kriegsblinden
und über Ziel und Zweck des Treffens gaben
heute in einer Vorbesprechung mit der Presse
der Leiter der Tagung. Rudolf Schnait-
m a n n - Stuttgart , der stv. Obmann Frie¬
de ! - Würzburg , und der frühere 1. Versitzende
des Bundes der Kriegsblinden, Mnnz  Stutt¬
gart , nähere Aufschlüsse.

Die 3000 deutschen Kriegsblinden sind in der
Nationalsozialistischen Äriegsopferversorgung
e. V., Fachabreilung Bund erblindeter Krieger
e. V. znsammengeschlossen. Rund 600 Kriegs¬
blinde sind nach dem Kriege, meistens an den
Folgen der schweren Verwundung , gestorben.

In der Massenkundgebung am Samstag,
1. Juni , in der Stadthalle zu Stuttgart , spre¬
chen die Vertreter der Kriegsblinden über
Äriegserblindung , Stellung des Kriegsblinden
im Volk und Staat , besonders aber über die
Arbeit, das Licht der Blinden . Der Sonntag,
2. Juni , bringt eine Ehrung der Kriegsblinden
für ihre toten Kameraden ans dem Waldfried¬
hof. In der Liederhalle und im Kursaal Bad
Cannstatt finden umfangreiche Arbeitstagun¬
gen des Bundes statt. Eine Ausstellung ist in
den Ausstellungshallen an der Horst-Wessel-
Straße nntergebracht. Tie zeigt anschaulich und
eindringlich, wie noch über 2000 deutsche
Kriegsblinde in allen Zweigen der Wirtschaft,
ir öffentlichen und privaten Betrieben, in der
Wissenschaft und Kunst tätig sind.

Stuttgart rüstet sich zum Empfang und zur
Aufnahme der Kriegsblinden. Ein Ehrenans-
jchuß hat sich gebildet dem die Vertreter 'oes
öffentlichen Lebens und der Partei angehören.
Ein Arbeitsausschuß ist mit den Vorarbeiten
beschäftigt. Der gastgebende Landesverband
Württemberg des Bundes erblindeter Krieger,
tatkräftig unterstützt von der NSKOV ., Bezirk
Stuttgart , setzt alles daran , Treffen und Aus¬
stellung einen einzigartigen Erfolg zu sichern.

Württembergs Gausieger
lm NezMbermswettkamvf

Stuttgart . 2. Mat . Die Gansieger im
steichsberuisnnttlampi . die gestern morgen
wn Reichsstatthalter Murr in der Adols-
.siitler-Kampsbahu geehrt wurden , erhielten
je nach Leistung silberne, bronzene oder
eiserne Plaketten.

Silberne Plaketten  erhielten:
Hallmann.  Gerhard . Molker. Stuttgart
«Nahrung ): Fietz Karl . Koch. Stuttgart
«Gaststätten); Bröckle.  Adolf . Stuttgart
«Bekleiduna): Hertler.  Albert . Zimmerer.
Stuttgart '«Bau ): Kronmüller.  Eugen.
Stuttgart «Holz): Zimmermann.  Joses
Wemcwrten tMelalN : Z i t t r e ! l. Eberhard
Stuttgart «Truck): Messerschmied  G-
Stuttgart «Leder): Eberhard,  O . Friseur.
Stuttgart . «Handwerk); Braun.  Alfred.
Bildhauer/?- Stuttgart «Stein und Erde).
Ohnmacht  Lydia . Schwenningen «Eisen
und Metall ): Knorr.  Emilie . Stuttgart
Nahrung ): Münch . Else. Cannstatt «Leder):
Hannig,  Ruth . Sindelfingen «Tertil ):
Doh.  Elsbeth . Schorndorf «Bekleidung):
Dietrich.  Else . Stuttgart «Papier ): Loe-
'er.  Berta . Reutlingen «Hausgehilfinnen ).

Bronzene Plaketten : Bäuerle.
Karl . Stuttgart «Bekleidung): Walter.
Siegfr .. Stuttgart «Druck); Ulm er . Helene
Stuttgart «Chemie): Lauch . Berta . Friseu-
sin. Stuttgart «Handwerk); Rühle.  Richard
Zuffenhausen «Eisen und Metall ).

Eiserne Plaketten : Pfeifer.
Siegfried , Stuttgart «Eisen und Metall );
Zell.  Hans . Biberach «Nährstand ); Grö-
zinger,  Alfred . Stuttgart «Metall ).
Schenzle  Kurt . Stuttgart «Metall );
Mösle.  Ernst . Frredrichshasen «Metall ):
Klumvp.  Alfred . Stuttgart «Truck):
Kontier.  Gustav , Neichenbach «Metall );
Fester,  Helm , Geislingen «Techniker);
Fr ick.  Philipp . Stuttgart «Metall ); Spa¬
lt  n ge r . Paul . Ravensburg «Kaufmann ):
Nudy,  Helmut . Heilbronn «Druck): Lem¬
bach er . Helmut. Oberböbinaen«Metall).

Saimler-Benz stellt ln London aus
In der Park Laue  in London wurden

am Dienstag in Anwesenheit zahlreicher
Gäste die neuen Ausstellungsräume der
British Mercedes - Benz Ltd.  eröff¬
net. Besondere Anziehungskraft übte das 5-
Liter-Kompressormodell aus . von dem ein
Fahrgestell vorgeführt wurde. Außer den
neuesten Modellen wurde der erste Krasi-
fahrzeugmvtor gezeigt, der je gebaut worden
ist. Es handelt sich um den Motor des im
Jahre 1889 gebauten ersten Rennwagens,
der fünf  Jahre später das Rennen von Paris
nach Rouen gewann . Große Bilder an den
Wänden , die u. a . den Mercedes-Benz-Renn-
wagen zeigen, der soeben den Großen Preis
von Monte Carlo gewonnen yat . beweisen
die gewaltigen Fortschritte , die die deutsche
Automobiltechnik seitdem gemacht hat . Auf
einer Veranstaltung im Dorchester-Hotel
wies Direktor Werlin «Daimler -Benz Stutt¬
gart ) darauf hin . daß der Mercedes-Benz in
England nicht unbekannt sei. da schon seit
25 Jahren in London eine Vertretung b>
stehe. Aber nicht allein diese Ueberlegung
habe die Firma veranlaßt , die neuen Aus¬
stellungsräume in einem Augenblick zu er-
öffnen, in dem die internationale Lage
hauptsächlich als Folge übertriebener Presse¬
berichte keineswegs klar sei. Vielmehr sei es
der unerschütterliche Glaube der Männer des
neuen Deutschland, daß auch nicht der ge¬
ringste Grund vorhanden sei. warum zwi¬
schen Deutschland und England nicht die
freundschaftlichsten Beziehungen bestehen soll¬
ten. Gerade diesen Punkt habe der Führer
immer wieder hervorgehoben: denn die In¬
teressen der beiden Länder seien durchaus
gleich gerichtet. Nach einem Hinweis ani die
Berliner Automobil -Ausstellung , wo sich die
englischen Gäste selbst von den großen Fort¬
schritten der deutschen Kraftfahrzeugindnstrie
überzeugen konnte, erwähnte Direktor Wer¬
lin die neuen deutschen Autobahnen , für die
die Teilnehmer am vorjährigen internatio¬
nalen Straßenbaukongreß nur Worte der
Anerkennung gefunden hätten.

WarMMleln
Von einem alten Haudegen und seinen i

Streichen
„Husaren sind", so sagt Generalsetdmar - !

schall von Mackensen in der Einleitung zu :
seiner „Geschichte der Leibhusaren ", „unter¬
nehmungslustige . immer schlagfertige, nie
verdrossene, in allen Lagen schnell und kühn
entschlossene, schnell, schlau und verwegen
handelnde , findige, stinke, slotte leichte Rei¬
ter ." Husaren verzagen nie. auch nicht, wenn '
das Vaterland darniederliegt . Sie führen
matte Herzen zur Pflicht zurück, nehmen,
wenn alternde Vorgesetzte die Lage nicht
meistern, selbst die Zügel in die Hand . ;

Rittmeister von Hymmen war ein rechter ,
Husar . Er hatte sich nach der Besetzung sei- :
ner pommerschen Garnison durch die Frau - j
zosen in jenem Unglückswinter von 1806/07 !
mit den Depot-Eskadronen seines Regiments , j
der Blücherschen Husaren , in die Festung i
Graudenz geworfen. Noch trotzte die hoch- I
ragende Burg über den Weichselufern den j
französischen Geschützen. Aber ihr Komman - j
dant , General von Besser, begann schwan- >
kend zu werden . Allzusehr lockten die An- !
geböte des französischen Marschalls Oudi-
not . der von Bromberg her Verhandlungen
einzuleiten versuchte. Ein Glück nur . daß
Husaren offene Ohren haben. So erhielt
Rittmeister von Hymnen Kunde von den ge¬
heimen Plänen des Kommandanten , fuhr
dem französischen Parlamentär in einem
Kahne bis in die Mitte der Weichsel ent¬
gegen. nahm ihm die Briefe ab und sandte
sie an den König. Der Kommandant wurde
gleich seines Amtes entsetzt. An seine Stelle
trat der General von Courbisre . der länger

und Hessen-Darmstadtcr behauptete , bis sie
drei Monate nach Friedensschluß unverrich¬
teter Sache abzogen.

Rittmeister von Hymmen hatte während
der Belagerung noch oft Gelegenheit, zu zei¬
gen. was ein preußischer Husar zu leisten
vermag . In den ersten Februartagen waren
feindliche Plünker in die Vorstadt eingedrun-
gen. Die Eskadron des Rittmeisters hielt
alarmbereit vor seinem Quartier , dem «Rast¬
hof „Zum goldenen Löwen". Als der Ritt¬
meister aus dem Hause trat , stand eine Frau
dort , die in einem Korbe Kuchen und einige
Flaschen Branntwein feilbot. Der Rittmei¬
ster trat an die Frau heran und fragte:
.Mutter , was kostet ein Maul voll?" Die

Frau antwortete : „Ein Dittchen!" Da beugte
der Rittmeister sich vom Pferde nieder, hob
mit den Zähnen den Korb in die Höhe und
trug ihn so. also wirklich ein Maul voll, zu
den Husaren und sagte: ..Nehmt und teilt
den Kuchen unter euch, der ist billig!" Dazu
mußte die Frau den Husaren den Schnaps
einschenken. Als die Husaren sich gestärkt
hatten , befahl der Rittmeister „Aufsitzen"
und rief den Leuten zip „Kerls , setzt wollen
wir den Franzmann wieder rauSwerfen.
ihr wißt , wie ihr euch zu Verl,alten habt.
Den ersten schießt nieder, dem zweiten
schmeißt die Pistole an den Kopf und dann
mit dem Säbel drein ! Aber der Teufel hol'
den. der einen Franzosen eher niederhaut,
bis ich einen niedergehauen habe. Zu dreien
links um. Trab !" Ein Hurra folgte seinen
Worten , und wie ein Wetter ging es in den
Feind , der schleunigst Reißaus nahm : denn
mit den roten Husaren — den Fleischhackern
— war nicht zu spaßen.

Wenige Tage später erhielt er durch den
Bürger Johann Friedrich Schulz die Nach¬
richt, daß eine Kolonne von 20 Wagen , mit
Lebensmitteln beladen , längs des Flusses
Trinke nach dem feindlichen Lager hinzöge
und eine Eskorte vv» 30 Husaren vom ^
Pariser Husarenregiment Hütte. Dieses Re¬
giment hatte auch rote Tolmans mit weißen
Schnüren wie die Blücherschen und war nur
durch Kopfbedeckungund Mantel von diesen
in der Ferne zu unterscheiden. Der Ritt¬
meister befahl , daß 20 Husaren ihre Haar¬
büschel und Mäntel ablegen sollten, schlich
sich mit ihnen durch die feindlichen Vorposten
und überfiel die Kolonne an der Brücke von
Gumsekrng. Die Begleiter entflohen oder
wurden niedergehauen , die Fahrzeuge ohne
Verlust in die Festung gebracht. Das war
Sem französischen Marschall Nvuyer doch
zu viel, und er setzte eine Belohnung von
3000 Franken für denjenigen aus . der den
Rittmeister von Hymmen erschießen, und von
5000 Franken für den. der ihn gefangenneh-
men würde.

Warum ich dies alles erzähle? Weil ich
hoffe, daß das Gedächtnis solcher Helden¬
taten den Heldengeist in dem Geschlecht un¬
serer Tage wach erhält , dem Motorengeknat-
ter vertrauter ist. als das Klappern der
Hufe, und ohne den auch die motorisierte
Kavallerie der Zukunft nicht leben kann,
jenen Husarengeist , der da singt:

Husaren müssen reiten
Ileberall durch Stadt und Land
Husaren müssen streiten
Mit dem Pallasch in der Hand.

Wie könnten wir verderben
Treu bei unserm Feldgeschrei?
Nur siegen oder sterben!
Kamerad , es bleibt dabei>

Humor
Müller: „Was wurdest du nui. wenn du

plötzlich Millionär wärest?"
Schulze: „Nichts mehr!"

Wolscheu Hut sein erstes Zeugnis nach Hause
gebracht.

„Eieieiei", schüttelt sein Vater den Kops, lav¬
ier schlechte Noten".

Sagt Rolfchen: „Ach was. schlechte Roten.
Hauptsache, wir sind gesund!"

Sonntag, 5. Mai
6.«>Hasenkonzer»
8.00  Zeitangabe. Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 Baner . -ör z«!
8.45 Evangelisch« Morgenseier
8.30 Klaviermusik

10.00 Rene Lyrik deuiicher Gemein-
lchai«

10.15 Heitere Lome-Ballade«
10.45 Deutsches Bolk — deutsches Erbe
11.30 Schesielieier
12.00 Mittagökonzert
13.00 Kleines S-vitel »er Zeit
13.16 Fortsetzung des Mittagskonzerts
14.00 « indrrftnude
14.15  Ballvntanir und Ballonstart ani

de« Cannstatter Wasen
15.15 Lvlovhonic
15.45 Die Viertelstunde fiir Handel

und Handwerk
16.00 Besperkonzert
18.00 „Albdori i« Frühling
18.30 Kleine »irtnase Stück«
19.00 Liebe »« Schwabe«
18.45 Sportbericht
20.00 Grober bnurer Abend
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter

und Dvvrtbericht

22.30 Wir bitte» rum Tanz
S4.00 - 2.00 Rachtkouzert

Montag , 6. Mai
5.45 Morgen isruch

Banernsnnk Zeitangabe.
Wetterbericht

8.00 Gymnastik
8.30 Kriihtonzrci
7.00 Fritbksnzcrt
8.00 Wassersta ndsmelduuge»
8.10 Gymnastik
8.30 Frauenmnk
8.45 Sendepause

10.15 Berlin als Reichstmuorstad«
10.45 Nachrichten
11.00 Fnnkwerbnngskonzert der

Reichsvoftreklame
11.30 Wetterbericht

Di« Erzengnngsschlachtdes
deutschen Baner « — et« Kamps
iitr die Ration

12.00 Mittagökonzert
13.00 LSiährigcs Regiernngsinbilän«

d«S englisch«« Königs
13.15 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter

bericht
t32l» Mittagskonzer«

14.00 Bekanntgabe der Termine
.2Wiedersebe»ss«ier« alter Front
ioldaten"

t6.30 „Vom Forstmeister zum Er¬
finder"

17.00 Rachmittagskouzeri
18.30 Hitlerjngendsnnk
19.00 Unterbaltnngskonzrrt
20.00 Nachrichtendienst
20.15 „Alles «e» macht der Mai !"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 7. Mai
5.45 Morgeusvruch
6.00  Gymnastik
6.30 Frübkonzert
7.00 Frübkonzert
8.00 Waskerstanbsmeldu iige«
8.10 Gymnastik
8.30 Sendevans«

10.15 Französisch sstr die Unter,lnsr
10.45 Nachrichten
11.00 Fnnkwerbnngskonzert de«

Reichsvoftreklame
11.30 Wetterbericht— Banernsnnk
12.00  Mittagskonrert
>3.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter

bericht

I 13.15 Millagstonzerl
k l-1.00 Sendepause

16.15 Blnmeuftuudc
16.45 Tierstnnde
17.00 Nachmittagskonzert
18.00 Bunte Liediolge
18.30 Frau .öiiicher Svrachnuterricht
18.15 Kiingeivräch ,
18.00 Tnuzweiie « »ür Violoncello und

Klavier
>9.30 Sozialist — Soldat Kamerad
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Ration
21.00 „Achtung. Kurve!"
22.0» Zeitangabe. 'Nachrichten. Wetter-

iind Soortberlchi
22.15 Funkbericht vom FrühjakrS-

vscrdereunen
22.30 Musik vor Mitternacht
24.00 Menuett« von I . S . Bach n»b

L. van Beethoven
0.15—2.00 Nachtkonrert

Mittwoch, 8. Mai
5.45 Morgensvruck

Bauernsunk. Zeitangabe Wetter¬
bericht

6.00 Gnmnastit
6.30 Frübkonzert

7.00 Frübtouzert
8.00 WaiserstandSmeldunge«
8.10 Gymnastik
8.30 „Was bedeutet Las Lind iidr

Re Frau ?"
8.45 Sendepause

10 15 Cbormussk von Heinrich Schütz
10.45 Nachrichten
11.00  Suilkwrrbnngstonzrr , der

Ncichsvostreklamc
11.3» Wetterbericht— Banernsnnk
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe Nachrichten. Wetter

bericht
13.15 Mittagskonrer»
14.00 Sendepause
16.30 Kinderftnnde
17.00 Ngchmittagskonzer» I18.30 Lernt morse»!
18.50 Futtball-Länderiamps

Deutschland—Irland
19.45 Deutschlandund Frankreich i«

Lichte der knltnrelle» Wechsel
beziehunge«

30.16 Stunde der junge« Nation
20.45 IX. Symphonie von L. »a«

Beetboveu
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 Umerbaltnngs - und TanzmnM
24.00- 2.00 Nachtmusik
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Sonnlagsgedanken
Nehmet das Wort an ! Es wird die «
Zeit kommen, wo ihr , die ihr jetzt eine !
Fülle angeboten bekommt, nach einer ein- i
zigen Predigt Verlangen tragen werdet . !

Aus Luthers Neujahrspredigt 1530. ^
- s

! Hören!
Me sollen wir glauben , wenn im religiösen

s -eben unseres Volkes heute alles im Fluß ist?
! Mnn da alles durcheinander brodelt und braust

Nie in einem vom Sturm aufgewühlten See?
We sollen wir Gottes gewiß werden , wenn die

^ gegensätzlichstenStimmen an unser Ohr drin-
i gen und uns verwirren?

Von einer Frau , in deren Haus Jesus trat j
und die nichts anderes tat . als daß sie sich zu !

- -einen Füßen setzte und auf seine Rede hörte , !
! sagte er : Sie hat das gute Teil erwählt : eins i
s ist not : Hören.  Wer seine Rede recht hört , s
! -en vergleicht er mit einem klugen Mann , der sein s

P Haus auf einen Felsen baute , s
Also das ist der Weg, zum Glauben zu kom- -

men und Gottes gewiß zu werden : Hören aus j
! Zesu Wort , auf das Wort der Bibel . Wer Durst j
? hat, geht zur Quelle . Die Bibel aber ist die !

Quelle, aus der Gottes Wahrheit in unerschöpf-
! ilcher Fülle in die Welt hineinströmt . Als das

erweist sich die Bibel jedem, der sich mit hören-
- den Ohren in sie versenkt. „Gott hat uns keinen

anderen Weg gewiesen, darauf wir gen Him¬
mel gehen können, denn sein liebes Wort, das

i heilige Evangelium . Wer dasselbe gern hört,
! mit Fleiß merkt und Liebe daran hat , dem ist

geholfen" (Luther ).
Eine uralte Holzhauersfrau weit hinten in

einem Schwarzwaldtal . die ihr Leben lanq nichts
als Mühe und Arbeit gehabt hatte , saß bis kurz

i oor ihrem Ende Sonntag für Sonntag als
Erste in der Kirche, zu der sie anderthalb Stun¬
den zu gehen hatte . Auf die Frage warum sie

^ trotz «großer Beschwerden diesen weiten , für sie
>o mühseligen Weg immer noch mache und nicht
lieber daheim bleibe , antwortete sie einfach ' !
..Das Wort ist's wert " . !«

Schädlingsbekämpfung i
im Obstbau

Die Obstblüte steht kurz vor dem Aufblü - :
hen und gleichzeitig muß auch mit dem Erschei- s
nen vieler Schädlinge und Krankheiten gcrech- !
net werden . Der Bliitenansatz selbst ist so reich- !
lich, wie seit langem nicht mehr , was Veranlaß -
ssung gibt , die Blüte auch nach Kräften vor «
Schädigungen zu schützen. Vor dem Blühen ist «
sine Spritzung folgender Zusammensetzung zu '
empfehlen : für 100 Liter Spritzbrühe berechnet : ^

2 Kg. Schwefelkalkbrühe und 100 Er . Rein - ^
Nikotin, und 400 Gr . Bleiarsen oder 4 Kg. !
Kupferkalkbrühe und 100 Er . Svruzith und ^
400 Gr . Bleiarsen oder 24 Kg. Nosprasit und >
100 Er . Reinnikotin . '
Die Anwendung einer dieser Spritzungen wirkt !

- gegen die tierischen wie pflanzlichen SchLdigun- «
gen und hält solche se nach Witterung 8 bis 14 !
Lage ab. Wichtig ist dabei folgendes : ^

^ 1. Die Mittel muffen genau ' in angegebenen
Mengen auf die entsprechende Menge Waffe, '
abgewogen werden ein Mehr schadet und ein ^
weniger nützt nicht entsprechend.

2. Es genügt ein feiner Sprühnebel , also nicht i
zu viel Brühe pro Baum . ;

s . Reinnikotin ist starkes Gift , muß also mit !
Ser nötigen Vorsicht behandelt werden Das er¬
wähnte Spruzith ist gleichwertig und ist für ^
Menschen und Haustiere unschädlich.

4. Arsengifte sind ebenfalls sehr giftig des- '
halb möglichst nicht direkt berühren und Gemüse !
usw. vor der Spritzung gut mit Tüchern oder !
Packpapier bedecken. Gras darf nicht unmittelbar '
nach der Spritzung verfüttert werden . !

3. Kupfer - und schwefelhaltige Mittel sind in i
genannter Verdünnung ungefährlich , können
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aber Verbrennungen verursachen, besonders
venn bei sehr niederer Temperatur oder bei

praller Sonne gespritzt wird. ,
6. In die bereits offene Blüte darf nicht ge- «

spritzt werden. >
Die anhaltend kühle Witterung gibt Veran- !

assung, das starke Auftreten von Schorf und i
empfindliche Schädigung der Blüte durch den !
ckpfelblattsauger, beim Steinobst auch durch die !
-childlaus zu befürchten, weshalb die einstchti- !

-:en Obstzüchter bereits jetzt schon vorbeugend s
spritzen sollten. Die genannten Spritzungen sind
i.illiger , als die Winterspritzung, infolge ihrer
üarken Verdünnung und geringerem Vriihever-
brauch. Die Giftigkeit der Mittel darf nicht ab-
ülllten, sie zu verwenden, denn wenn wir zusehen,
müssen wir auch auch mit geringem Ertrag rech¬
nen. Die aufzubringenden Kosten werden durch
Rehrertrag vielfach ausgewogen. Letzteres fällt
besonders bei edlen Sorten und beim Steinobst
ms Gewicht. Walz,  Kreisbaumwart , j

Unbekannte Tatsachen von mir !
und dir i

Der Mensch in der Statistik !
Wieviel spricht der Mensch?

Nimmt mau au, daß ern Mensch beim ^
sprechen durchschnittlich 100 Worte in der
Minute redet, und werter, daß jeder Mensch -
täglich etwa zwer Stunden spricht, so wurde .
das tagtägliche Redepenjum 12000 Worte be- !
tragen, im Jahr also über vier Millionen
Worte. Wollte man alles , was ein Mensch >
spricht, gedruckt in Büchern sammeln, so würde
das alljährlich 85 dicke Bände von ze 250 Ser¬
ken ergeben. Ein Mensch, der 00 Jahre alt i
wird, schwatzt also im Laufe seines Lebens eine -
Bibliothek von etwa 2000 Bänden zusammen, s
Wenn man berücksichtigt, daß nur 25 verschie- !
dene Buchstaben die Grundlage alles Gespro- !
chenen und Gedruckten bilden, muß der Reich¬
tum der menschlichenSprache doppelt wunder- -
bar erscheinen. ^

Me schnell sind Gedanken?
Die moderne Wissenschaft weiß, daß auch

Nervenreize eine gewisse Zeit brauchen, um sich
svrtzupflanzen. Helmholtz hat errechnet, daß die ^
Geschwindigkeit, mir der die Nerven „tele-
araphieren", nur etwa 50 Meter m der Se-
künde beträgt, also weit weniger als die Fort - -
Pflanzungsgeschwindigkeit des Schalls . Bei der '
Ausführung einer Muskelbewegung zum Bei¬
spiel dauert es etwa eine zehntel Sekunde, bis ;
der Anreiz dazu ins Hirn gelangt ist. Von hier '
aus muß die Nachricht erst wieder zu dem be¬
treffenden Muskel geleitet werden, was aber¬
mals eine zehntel Sekunde dauert. Eine weitere
Hundertstel Sekunde vergeht, bis der Muskel
die Bewegung tatsächlich ausgeführt hat. Man
kann also sagen, daß in einem solchen Falle
zweizehntel Sekunden vergehen, bis der Ge¬
danke in die Tat umgesetzt wird.
Wo gibt es die größten Menschen
in Deutschland?

Ueder die Durchschnittsgröße der deutschen
Einwohner sind in der Zeit vor dem Kriege
wiederholt Ermittlungen angestellt worden, die
sich allerdings nur auf Männer beziehen, da sie ^
an den Wehrpflichtigen oorgenommen wurden.
Dabei zeigt es sich, daß die durchschnittliche
Größe bei den Mannschaften !07,49 Zenti-
Meter betrug, bei den Unteroffizieren 108.65
und bei den Einjährigen 171,62 Zentimeter.
An der Spitze standen die Norddeutschen, und
von ihnen erreichten wieder die Oldenburger
mit 109,78 Zentimeter das größte Durch- ^
schnittsmaß. Es folgten dann die Schleswig - -
Holsteiner und Mecklenburg-Strelitzer mir
169,67 Zentimeter , die Bremer mit 169,50 !
Zentimeter , die Lübecker mit 169.43 Zentimeter

rnd die Mecklenburg-Schweriner mit 169,31
Zentimeter. Es ergibt sich daraus jedenfalls,
daß die Durchschnittsgröße der Norddeutschen
größer ist als die der übrigen Deutschen.
Wie welk reich! dle menschliche Stimme?

Die Tragweite der menschlichen Stimme
yängt nicht etwa, wie man oft annimmt , oan
ier Stärke des Organs allein ab. Im allgemei-
nen sind nämlich Frauenstimmen auf größere
Entfernung weit bester zu hören, als Männe»
stimmen. Weiter sind von großer Wichtigkeit
für die Tragweite einer Stimme Luftbeschaffen,
heit und Klima . Besonders gute Verständi¬
gungsmöglichkeit ist im Polargebiet vorhanden.
Der Polarforscher Leutnant Dosier berichtet
zum Beispiel , daß er sich mit einem Gefährten
noch über zwei Kilometer Entfernung gu'
unterhalten konnte. Noch weiter reicht die
menschliche Stimme unter Master Bei Be»
mchen tm Genfer See konnte noch aus 14 Kilo¬
meter Entfernung eine deutliche Berständigung
erzielt werden.
Mir welcher Krast staut der Mensch?

Auch wer lein Zahnathlel ist, übt beim
Kauen sehr beträchtliche Muskelleistungen aus.
Schon zum Zerkauen eines normal gebratenen
Beefsteaks ist ein Unterkieferdruck von 25 Kilo¬
gramm erforderlich, der bei zähem Fleisch bis
zu 65 Kilogramm ansteigt. Der normale Kiefer
eines erwachsenen Mannes verfügt im all¬
gemeinen über eine Druckkraft von 120 Kilo¬
gramm, der einer Frau über eine solche von
etwa 90 Kilogramm . Die volle Druckkraft wird
nur sehr selten in Anspruch genommen und
übersteigt sogar zuweilen die Festigkeit der
^ähne. Besonders groß ist der Kraftaufwand,
mit dem die Zähne in der Wut und im
Schmerz zusammengebisten werden. Hier sind
Druckleistungen bis zu 80 Kilogramm und noch
mehr gemessen worden.

Welche Arbeit leistet das Herz?
Die Arbeitsleistung des menschlichen Herzens

ist ganz außerordentlich groß. Bei jeder Zu-
jammenzlehung preßt das Herz bei einem e»
wachsenen Mann etwa 188 Gramm Blut in
du Adern. Dazu bedarf es einer Arbeits¬
leistung, die im Laufe eines Tages 87 006
Meterkilogramm erreicht, d. h. eine Kraft, die
nötig ist, um 87 000 Kilogramm einen Meter
hoch zu heben. Ein kräftiger Arbeiter leistet in
acht Arbeitsstunden bei körperlicher Arbeit nur
etwa das Vierfache dessen, was sein Herz im
Lause eines Tages leisten muß. Menschen, die
sehr angespannte körperliche Leistungen auszu¬
führen haben, z. B . Sportsleute , haben meist
ein übernormal entwickeltes Herz (Sportherz ) .
Genau so verhält es sich übrigens auch bei den
Tieren. Die Herzen von Rennpferden wiegen
etwa doppelt soviel als die gewöhnlicher Pferde.

Wie stark sind Menschenknochen?
Die menschlichen Knochen sind in jeder Be¬

ziehung erstaunliche Meisterleistungen der
Natur . Sie vereinigen einen hohen Grad der
Festigkeit mit großer Elastizität und verhält¬
nismäßig geringem Gewicht. Besonders wider¬
standsfähig sind die Schädelknochen, die das
Gehirn , das edelste Organ des Menschen,
schützen. Diese Widerstandsfähigkeit ergibt sich
nicht allein aus ihrer Stärke, sondern auch aus
ihrer erstaunlichen Elastizität . Der Schädel-
eines erwachsenen Menschen kann um volle
anderthalb Zentimeter eingepreßt werden, ohne
zu zerbrechen. Nur dieser Elastizität der Schä¬
delkapsel ist es zu verdanken, daß Schädelbrüche
bei Unglückssällen und Schlägereien verhält¬
nismäßig selten sind. Ein aus einem Menschen¬
knochen herausgeschnittener Streifen von nur
einem Quadratmillimeter Durchschnitt hat eine
Zugfestigkeit von 17 Kilogramm . Ein ebenso
großes Stück Hartholz würde nicht einmal die
Hälfte dieser Belastung ertragen können.

Braucht der Kaufmann Kurzschriftund
Maschinenschreiben

Ab und zu. wenn auch schon bedeutend seltener
als früher, findet man die Ansicht, datz gründ¬
liche Fertigkeiten in der Kurzschrift und im Ma¬
schinenschreiben nicht notwendig seien. Die Be¬
gründung ist dann meistens : „Ich habe für bei¬
des eben keine Verwendung ". Dieselben, die von
Kurzschrift und Maschinenschreiben nichts wis¬
sen wollen, klagen dann aber, datz sie keine
Stellung finden, oder in ihrem Beruf nicht recht
vorwärts kommen.

Wer in seinem Berus etwas erreichen will , wer
vorwärtskommen will , der braucht unbedingt
Kurzschrift und Maschinenschreiben. Aber es ge¬
llügt nicht, das; er nur eine oberflächliche Kennt¬
nis hat. Nur bei einer entsprechenden Fertig¬
keit macht sich die Mühe der Erlernung tausend¬
fach bezahlt, hat man wirklichen Nutzen von der
Erlernung. Es genügt nicht, Kurzschrift und Ma¬
schinenschreiben einmal zu erlernen. Stetige
Uebung u. Erweiterung der Kenntnisse ist unbe¬
dingt notwendig . Zweckmässige Mittel dazu find:
Das Lesen stenographischer Zeitschriften, die
regelmäßige Teilnahme an den Leistungsschrei¬
ben der Deutschen Stenographenschaft, die Ver¬
wendung der Kurzschrift bei allen Aufzeichnun¬
gen, wohl überlegtes Training iin Maschinen¬
schreiben.

Das bestickte Kleid
St .' S ost reizendes
weik-ed LeinenUeid mir far-
oiger Sliolslichsrickerei. Der
anter den Revers mit Doppel-
knöpfen schließenden Taille
Uegt ein Bolero auf . Der
Roch wird durch Gegenfalten
Lrweilerr .Stoffverbräuch -etwa
4,20m, so cm br . Lyon-Schnitt.
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Wer das Sommerkleid aus Seinen ober Wasch¬
seide mit Handstickerei versehen will, muss rechtzei¬
tig mit dieser Arbeit beginnen, denn es ist ratsam,
für die ersten warmen Tage gerüstet zu sein. Die
Stickereien können in den verschiedensten Techniken,
wie z. B . im Platt - Spann - Stiel - und Kreuzstich
ausgeführt und mit Hohlnaht über ousgezogenen
Fäden wirkungsvoll zrisannnengestellt werden. Für
Buntstickercien wähle man nur licht» und wasch,
echte «Karne.

i

Roman von A . von Sazenhofen.
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„Nein, " sagte sie, „Sie werden notwendig sein . Ich bin
in vierzehn Tagen im Huoertusschloß. Kommen Sie nur
. . . mit . . ."

Sie begann zu zittern und es kam ausdruckslos von
ihren Lippen , als begriffe sie den Sinn der Worte nicht
mehr, „mit . . . ihrer jungen Frau ."

„Wir werden das Trauerjahr noch abwarten , bevor wir
heiraten, " erwiderte er zögernd. Dann küßte er ihre Hand
und hastete hinaus.

Die Portiere siel hinter ihm zu?
Erika , horchte auf die unsicheren Schritte , die verhall¬

ten, dann ging sie selbst durch den Saal und trat in den
gelben Salon.

Dort saß Tante Ojga und schrieb Adressen auf die Dank-
jogungskarten.

Sie wandte sich und stand sofort auf.
„Großer Gott ! Erika !"
Daß es sie so mitgenommen hatte ? Wie sah sie aus?
Erika sagte mechanisch: „Wir übersiedeln in vierzehn

Tagen ins Hubertusschloß . Zsiga war da. Er kommt dann
„. . mit seiner jungen Braut ."

Olga sagte nichts.
Eie faßte tief erschrocken nach Erikas Arm , führte sie

zum Diwan und hieß die Willenlose sich niederlegen , holte
ein Kopfkissen und eine Daunendecke und hüllte sie ein.

Dann setzte sie sich daneben.
Sie sprach kein Wort . ^ ^
Sie streichelte nur mit ihren sanften und doch so ener¬

gischen kleinen Händen über Stirn und Haar , als lösche sie
dort alle Gedanken weg.

llnter diesem Streicheln wich die Erstarrung und Erika
weinte sich wie ein tiesunglückliches , müdes Kind in den
Schlaf.

Am andern Morgen traf Olga Zsiga in der Halle.
„Lieber Baron Zsiga, " sagte sie und ging rasch aus ihn

zu : „da wir ja weitläufig verwandt sind, darf ich schon so
zu Ihnen sagen . Meine Nichte läßt sich entschuldigen , wenn
sie nicht bei den Mahlzeiten erscheint. Sie bittet Sie , über
die Dienerschaft und alles zu verfügen . Erika ist recht an¬
gegriffen durch die letzten schweren Tage und ich möchte sie
nicht allein lassen."

Sie sah ihn mit ihrem gewinnenden Blick an.
„Sie verstehen das . nicht wahr ?"
„Ja, " sagte er tonlos und beugte sich über die dar¬

gereichte Hand.
Er begriff . . . sie wich ihm aus.
Es war gut , daß die nächsten Tage Arbeit über Arbeit

brachten.
Er mußte zum Notar , auf das Grundbuchamt und die

Steuerbehörde Der Verwalter wollte Direktiven von ihm
und in diesen Tagen wuchs der Träumer Zsiga zu einer
Energie und Tatkrast aus, die er in diesem Maße noch nie
besessen.

Er ging zur Gruft und legte einen Kranz auf die Mar¬
morplatte . Er ließ sich abends ein Pferd satteln und ritt
zum Hubertusschloß . Er wollte wißen , ob nichts schadhaft
geworden.

Aber es war alles wunderbar gut im Stand . Da be¬
fahl er nur doppelte Schlösser an die Verandatüre und ein
unsichtbares Eisengitter , das sich ganz zurückschieben ließ
und nur des Nachts als Schutz dienen sollte.

Er ließ sich die Bücher und Verrechnungen bringen und
fand nichts auszusetzen.

Er dachte dabei hauptsächlich daran , ob es möglich sein
würde , ihr eine so große Rente auszusetzen, daß sie nichts
entbehren sollte von dem, wie sie es gewohnt war.

An Mia dachte er nicht. Bis eines Tages ein Brief von
ihr eintras aus Fürth : Herzliebster Zsiga ! Deine Braut

wartet aus dich. Erlös mich aus der Verbannung und giß
mich bald der Pußta zurück, von der ich gekommen bin.
Meine Heimat soll Velat Keretsz sein. Nun hol mich in
meine Heimat ? Deine Mia.

Gedankenschwer gingen Zsigas Blicke über diese wenigen
Zeilen . Belat Keretsz ? Nein , das durfte nicht sein. Nach
Velat Keretsz konnte, wollte er Mia noch nicht holen . Aber
nach Budapest konnte er sie einmal kommen lassen, zur Ba¬
ronin Gerdöny und zu seinem Freund Bela . Das weitere
würde sich dann schon finden . Also schrieb Zsiga nach Fürth
und dann noch nach Budapest an Freund Bela.

Eine Woche später fuhr er zurück nach Budapest.
Als ihn Bela die Treppe heraufkommen sah, erschrak er.
„Du bist ganz kaput, Zsiga !"
Zsiga nickte nur . Dann fragte er und eine Falte kerbte

sich dabei in seine Stirne.
„Wo ist Mia ?"
„Sie ist eben ausgegangen ."
Sie gingen miteinander in Zsigas altes Zimmer und

dort legte er Hut und Mantel ab. Bela sah ihm zu, dan«
sagte er:

„Sie ist lieb und frisch. Du hast erwarten mäßen , daß
sie keine grande Dame sein kann."

„Das ist es nicht," sagte Zsiga kurz.
Plötzlich warf er sich an Belas Schulter.
„Ich . . . liebe . . . eine andere . Ich glaube , daß diese

andere es gewesen sein muß . . . ich . .
Bela faßte ihn mit beiden Händen an den Armen und

richtete ihn auf.
»Zsiga ! Um Gottes Willen ! Du bist um den Verstand

gekommen !"
„Wahrscheinlich !" lachte Zsiga und sah dann starr vor

sich hin.
Da flog die Türe aus und Mia wirbelte herein.

(Fortsetzung folgt .) !
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Der Lrste I Fragen den Lehrer und als sich so ein kleiner
Knirps dazu aufschwang, nach den Ferien zu

' fragen, huschte über das Gesicht unseres neuen
Herrn ein mitleidvolles Lächeln. Ich habe die
Schule oft verflucht, aber heute weiß ich, daß sie
eigentlich den lebenswertesten Abschnitt un¬
seres Daseins darstellt. Mit ein wenig Heim¬
weh schau ich immer zu dem alten, grauen und

düsteren Schulgebäude hinüber, das mich der¬
einst als kleinen ABC.-Schützen unter seine
Fittiche nahm. Dieses Heimweh dehnt sich dann
auch auf die Lehrer aus , die ich oft gar nicht
mochte und in das Land des Pfeffers wünschte.
Das Leben hat mich gelehrt, anders zu denken,
denn sie waren immer noch besser als manche
andere später. Stimmts ? L 8,-atrel

Die / eĉ ttiscüe>tssisLê ti5L
Die Berufswahl stellt das junge Mädchen sneu berücksichtigen, die beide Gebiete beherr-vor zwei Aufgaben. Einmal , einen Beruf zu i scheu.finden, der ihrer Eigenart entspricht und sie

in der Ausübung auch wirklich zu befriede
gen vermag , und zum anderen einen Berus,

Eine besonders wenig bekannte Arbeit der
technischen Assistentin ist die Metallo-

der in den volkswirtschaftlichen Rahmen der !Sophie,  und gerade sie bietet Wirtschaft-Zeit paßt . ! gute Entwrcklungsmogllchkelten und fürViel zu wenig wird bei der Berufswahl !das geistig regsame und interessierte jungeunserer jungen Mädchen der Beruf dem  Mädchen ein besonders befriedigendes Tätig¬
te chn i^ ch en A ss i st e n t i n berücksichtigt, keitsfeld. Die Ausbildung dauert heute nochDieser Berus fordert ebensosehr manuelle
Geschicklichkeit, größte Gewissenhaftigkeit,
saubere und exakte Kleinarbeit wie wirkliche
Hingabe, geistige Beweglichkeit und Äufge-

!schlossenheit.
Da ist zunächst die Photographin.

r>reiie Klischee-Dienst Dr . Lelle-iLviler
Wenn ich an meinen ersten Schnlgang denke,

so erinnere ich mich immer e die überschäu¬
mende Freude, die damit verbunden war . Drei¬
mal gewaschen, alles peinlich sauber an meinem
Platz, trollte ich zu Bett . An den Fingern
zählte ich mir die Stunden ab, die bis zum Auf¬
stehen noch zu schlafen übrig waren, und
mitten in der Nacht schlich ich mich hinaus , um
nach meinem Schulranzen und dem blauen
Heft mit der Weißen Etikette zu sehen. Ich kam
mir vor wie ein Erwachsener, und wenn
jemand zu mir gesagt hätte, daß jetzt das Leben
erst richtig anfange, dann hätte ich ebenso ge¬lacht, wie ich gelacht habe, als das glücklich be¬
standene Abitur hinter mir lag, und man mir
erzählte, daß jetzt der Ernst des Lebens beginne.
Mit Äilzugsgeschwindigkeit rutschte das Früh¬
stück durch den Hals, Und lange bevor meine
Mutter fertig war, stand ich mit geschultertem
Ranzen an der Glastüre . Aus allen Straßen
kamen die ABC.-Schützen. Einige weinten an
der Röckschöße der Mutter und andere zer¬
drückten die Tränen und gingen scheu und un¬
willig durch die braune, offenstehende, große
Tür . Die, die schon ein Jahr zur Schule
gingen, schauten auf uns ABC.-Schützen
hoheitsvoll herab. Ernst und gewichtig bespra¬
chen sie die Probleme des kommenden Jahres
und mit ihrer Wichtigtuerei wollten sie uns
Kindergartenanhängern Respekt vor der „gro¬ßen Schule" einflößen. Der Größe nach wur¬
den wir wie Rollmöpse in die einzelnen Bänke
einsortiert. Kurz darauf bestürmten die ersten

sechs Semester (doch wird angestrebt, sie auf
fünf Semester zu beschränken) und schließt
auch mit einer staatlichen Prüfung ab. Ge¬
schicklichkeit und gute Beobachtungsgabe sind
besonders wichtige Voraussetzungen. Pein¬

Wir wollen hier weniger der Pressephoto-- ; Sauberkeit und Interesse an sorgsäh
graphin das Wort reden, denn sie ist inniger Pflege der sehr feinen und empfind-ihrem Beruf oft vor Aufgaben gestellt, die nlichen Instrumente sind notwendig. Wennweiblicher Eigenart nicht immer angemessen!die Metallographin außerdem noch über einsind. Viel Freude wird jedoch stets die Por-
trätphotograsthie bereiten, die heute im Rah¬men der Sippenforschung wieder auslebt.
Und Bilder deutscher Landschaft und deut¬
scher Menschen gewinnen im Zuge unserer
Rückbesinnung auf Volkstum und Heimat
heute einen ganz neuen Wert . Eine photo¬
graphische Aufnahme wird immer, wenn sie
mit Können und feinem, menschlichem und
künstlerischem Können ausgeführt wird —
weit mehr als nur Wiedergabe —, beseelter
Ausdruck des im Bild festgehaltenen Gegen¬
standes sein können.

Ein ganz anderes Aufgabengebiet fällt der
technischen Assistentin  in Kranken¬
häusern und klinischen Instituten zu. Tie
Ausbildung , die fünf Semester umfaßt und
in vorbildlicher Weise im Lette-Haus in Ber¬
lin mit staatlicher Abschlußprüfung geboten
wird , macht die Schülerinnen vertraut mit
allen im klinischen Laboratorium vorkommen¬
den Arbeiten, wie z. B. der Untersuchung des
Blutbildes , das heute bei einer zuverlässigen
Diagnose kaum noch entbehrt werden kann,
und andererseits in der Röntgenologie.

Wem es nicht möglich ist. sich einer fünf-
semestrigen Ausbildung zu unterziehen , kann
sich zunächst nur eines der beiden Gebiete
wählen und später einmal vielleicht den an¬
deren Teil nachholen. Dieser Weg kann aber
trotzdem nicht empfohlen werden, weil alle
Institute heute bei der Einstellung fast aus¬
schließlich nur solche technischen Assistentin¬

„Licht , Luft und Sonne"  sind in
unserer Zeit die grundlegenden Gedanken
für ein neues Heim oder auch für die neue
Wohnung . Denken wir an ein neues Heim,
so dürfen wir nicht vergessen, daß wir in
den gewählten Räumen unser Leben zubrin¬
gen werden. Kommen wir nun abends müde
und abgespannt in unser Heim und wäre es
noch so bescheiden, doch schmuck und frisch,
blitzblank und sauber , dann sind wir inner¬
lich mit einemmal recht froh, eine Umgebung
zu besitzen, die nicht nur den Augen gefällt,
sondern auch zu Gemüte spricht.

Lebt man wie ein Fremder im eigenen
Daheim, dann fehlt es irgendwo . In den
Händen der Frau liegt jedoch zumeist die

'eigentliche Gestaltung der Zimmer.
Die starren „besseren" Zimmer find ver¬

schwunden, in denen man sich kaum zu be¬
wegen getraute , die einem ihre eigene Steif¬
heit direkt aufzwangen und die nur so strotz¬
ten von ungeschickten, eckigen Dingen.

Das Zusammensein der Familie im älte¬
sten Wohngemach, in dem die Ueberbleibse!
der ganzen Wohnung sich ein Stelldichein
gaben, das war die Mode der vergangenen
Zeit, die sich selbst den Anblick von hübschen
Dingen versagte, dafür aber ein Zimmer für
den „Besuch" mit allen materiellen Opfern
ausstattete.

Auch das ist vorbei. Wir haben eine
Freude an schönen Möbeln, an hübschen
Gegenständen, die dem Schmucke unseres
Heims dienen, also richten wir es auch so
ein, daß wir uns tagtäglich daran ergötzen
dürfen.

Bei der Anschaffung von Möbeln muß
natürlich darauf Bedacht genommen werden,
daß ein wirklich gut ausgeführtes Stück
immer und immer wieder Freude macht.
In eiosacher Linienführung wird es lange

seinen Zweck erfüllen, ohne indessen zu bald
„aus der Mode" zu sein.

Die dankbarste Aufgabe wird es sein,
einen Wohnraum schaffen zu dürfen , dagerade seine Gestaltung die Eigenart der Be¬
wohner am deutlichsten zum Ausdruck brin¬
gen wird. Hier sind der Frau , die gerne
ihr Heim oder wenigstens einen Raum ganz
nach ihrem Sinne und Geschmack einrichten
möchte, alle Möglichkeiten an die Hand ge¬
geben.

Da auch der Gedanke verschwunden ist,
daß ein Zimmer nur dazu da ist. es mit
Möbeln auszufüllen , kann hier selbst mit
bescheidenenMitteln wirklich Gutes geleistetwerden.

Daß bei der Ausstattung dieses Raumes
die Farbe und das Material der Vorhänge
eine recht große Bedeutung spielen, ist wohl
eine feststehende Tatsache. Dieser Zweig der
deutschen Industrie ist übrigens so wohl aus.
gebaut , daß ein jedes einzelne Stück ein
Meisterstück deutscher Handwerkskunst dar»
stellt. Die kleine Mühe, das Richtige zu fin¬
den, wird durch die Freude an dem durch
geschmackvolle Vorhänge erst vollendet abge.
stimmten Raum reichlich belohnt.

Etwas in den Schatten gestellt, wird fast
immer die Frage der Beleuchtungskörper,
trotzdem gerade auf diesem Gebiet ganz her¬
vorragende Stilneuerungen geschaffen wor¬
den sind. Lieber sollte man etwas zuwarten,
bis es die Haushaltskasse zuläßt , etwas
Gutes zu erstehen. Denn in ein sonst aus¬
erlesen gut eingerichtetes Zimmer kann man
sich beim besten Willen keine der sogenann-
ten Einheitspreislampen denken. Ein Heim,
das der Gemütlichkeit und Behaglichkeit nie
entbehrt und sauber gepflegt erhalten wird,
trägt vor allem sehr viel zum Wohl der
ganzen Familie und zur Erhaltung des
Familienglückes bei. Hs.

gutes Anpassungsvermögen verfügt und
Registraturarbeiten sowie Maschinenschrift
und Stenographie beherrschte so wird sie
ihrem Chef eine unentbehrliche Hilfskraft
werden.

Das junge Mädchen, das sich heute vor
die Wahl eines Berufes gestellt sieht, sollte
darum prüfen , ob nicht gerade dieser weib¬
licher Eigenart so sehr angemessene Beruf
auch ihr in der Ausübung Befriedigung
schaffen könnte.

Die linden Lüfte sind erwacht.
Sie säuseln und weben Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft , o neuer Klang!
Nun, armes Herze sei nicht bang!
Nun mutz sich alles, alles wenden.

Ludwig Uhland-
Das ist die Drossel, die da schlägt.
Der Frühling , der mein Herz bewegt;
Ich fühle, die sich hold bezeigen.
Die Geister aus der Erde steigen.
Das Leben flietzt wie ein Traum
Mir ist wie Blume, Blatt nnd Baum.

Theodor Storm.

Die AattsAea«
Schmutzige Photographien kann man mit

einem in Spiritus getauchtSü Wattebausch
abwischen, sie sind vollständig klar danach.

Fettstecke in Papier kann man mit Benzin
entfernen . Man taucht einen Wattebausch in
Benzin und legt ihn einen Moment auf den
Flecken. Er ist dann ohne jedes Reiben ver-
chwunden. Vorsicht mit der Benzinstasche?

Wußten Sie schon, daß Spinat , Endivien
und Sellerie ziemlich viel Kochsalz enthalten
und daher für die kochsalzfreie Diät nicht in
Frage kommen?

*

. . . daß Benzin beim Waschen Reibungs-
Elektrizität von mehreren tausend Volt ent¬
wickeln kann, die sehr leicht zur Explosion
führen?

Blechgeräte rosten nicht, wenn man sie vor
dem Gebrauch mit Fett einreibt , stark erhitzt
und in sehr herßem Master wäscht.

„Mutter , wie alt warst du, als du den
ersten Liebesbrief bekommen hast?" forschte
Juliane , ein modernes Jungmädchen , das im
Tenniskostüm dastand, den Schläger in der
Hand. Sie war im Begriff ihn aufzuheben
und ihren Sportanzug gegen ein bequemes
Hauskleid auszutauschen.

„Ziehe dich erst um und dann komme her
zu mir . Ich will es dir erzählen", erwiderte
die Mutter etwas verlegen. Das feine Rot,
welches ihr bis unter die Haare stieg, war
den scharfen Aeuglein der Tochter nicht ent¬
gangen. Sie war unglaublich schnell fertig.
Die Neugierde spornte sie an . Das Mädchen
schob eine Fußbank zu der Fensternische, in
der die Mutter saß, ließ sich darauf nieder,
und schaute erwartungsvoll zu der Mutter
empor.

Die ließ die Blicke in die beginnende Däm¬
merung schweifen. Mit einemmal fing sie
zu erzählen an : „Er war ein Student auf
der Hochschule für Bodenkultur , und wir be¬
gegneten uns alle Tage auf der Eisenbahn,
denn auch ich fuhr ins Lyzeum."

„Wie alt warst du da?" fragte die Tochterwieder.
Die Mutter überhörte diese Frage . .,— und

eines Tages bat er mich, ob er mir nicht
einen Brief schreiben dürfe. Ich erschrak
nicht wenig, denn ich bedachte sofort die Fol¬
gen für mich zu Hause. Meine Ellern hielten
mich sehr strenge, und wenn da so ein Lie¬
besbrief gekommen wäre — o du meine Güte
— das war gar nicht auszudenken. Und den¬
noch Prickelte es mir in allen Fingerspitzen.
Empfangen wollte ich einen Liebesbrief —
es war der erste. — Also verfiel ich auf einen
Ausweg. Ich bewilligte ihm diesen Brief , je¬
doch nur unter der Bedingung , daß er ihn
postlagernd schicke. Als Chiffre wählte ich den
Namen einer Frühlingsblume : Lärchen¬
sporn. Ach. ich konnte es kaum erwarten , bis
ich den Brief empfing. Und doch fürchtete ich
mich vor dem Gang zur Post. Was würde
der Beamte von mir denken? Hoffentlich be¬
gegnete ich ihm nicht wieder außerhalb seines
Amtes, denn dann hätte ich wohl den Wunsch
verspürt , daß sich der Boden vor mir auf¬
tue und mich verschlinge."

„Was wäret ihr doch für merkwürdige
Dinger , ihr jungen Mädchen von einst. Das
machen wir heute anders . Wir find nicht so
sensibel. Siehst du, Mutter , ich habe heute
auch meinen ersten Liebesbrief bekommen.
Du kannst ihn lesen."

Die Mutter nimmt ihn aus den Händen
der Tochter entgegen und liest: „Juliane , ich
will Dich, Dein Arno ."

Da wird das Rot auf den Wangen der
Mutter purpurn . Diesmal war es die Farbe
der Entrüstung : „So hätte mir einer kom¬
men sollen. Dem hätte ick heimaeleuchtet."

Juliane lachte: „Ich mache mir aus dem
wilden Arno auch nichts. In der Art sind
wir Mädeln von heute auch noch so wie ihl
wäret : Das schöne daran ist. ich kann Prah
len mit diesem Brief und meine lieben Freun¬
dinnen werden vor Neid Platzen."

„Und was wirst du antworten ?"
— „Arno , ich will dich nicht . Juliane . —

Denn du hast recht Mutter , in dieser Art ist
keine echte Liebe zu vermuten ."

„Laß dir von meiner Erfahrung raten,
Aeußerliches, sinnliches Wohlgefallen ver¬
fliegt, geistiges fügt sich zu einem festen Bane
fürs Leben. Das ist aber nur möglich, wenn
sich die Frau immer >o benimmt, daß ikn
die Achtung,des Mannes sicher ist. Scham
einmal in die Geschichte aller Völker und
aller Zeiten nach, so wirst du finden, säst
ein Volk so lanj^ glücklich war , als 'eine
Frauen die Frauenwürde hochhielten. Und
es verfiel, wenn die Sittenlosigkeit ihr Szep¬
ter erhob."

„Takt, Frauenwürde , Sittfamkeit " wieder¬
holte nachdenklich Juliane . „Es sind dre-
edle Worte . Habe Dank dafür , Mutter , daß
du sie mir ins rechte Licht gerückt hast." Unt
das nachsichtige, ein wenig spöttische Lächeln
war längst aus ihrem Gesichte geschwunden.
Still aber herzlich küßte sie die Mutter und
machte Licht, denn es war inzwischen die
Dämmerung im Zimmer von der Nacht ab-
qelöst worden. k>ok->r«ir

ist?
Vkivia: R. -Dckiolei,
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 4. Mai 1935.

„Wir wollen keine knechtselige Arbei-
ierschaft, und ebenso wollen wir keine
oerschüchterte und verängstigte Arbeiter¬
schaft. Wir wollen Herrenmenschen züch¬
ten in allen Schichten unseres Volkes,
Menschen von Stolz, der gegründet ist
ms Leistung. Wir wollen aber vor allem,
-atz zwischen diesen Menschen keine
Scheidewand stehe, sondern daß sie sich zu-
sammenfinden. und wir werden, koste es,
was es wolle, sie zusammenschweitzen. Die
Gemeinschaft ist das endgültige Ziel,
-urchpulst von den Gedanken der An¬
ständigkeit und der Ehre". i

. Entnommen dem Buche: Dr . Robert Ley >
> Durchbruch der sozialen Ehre' . >

Staatliche Prüfung im mittleren Baudiensr !
Unter den 82 Bewerbern , die die Bezeichnung

..Staatlich geprüfter ^Bauingenieur " erhalten j
haben, befinden sich: Max Messerschmiedt s
von Untertal heim  und August Va um¬
bau er von Eutingen.

Erfreuliche Berbefferungeu !m
neuen Fahrplan

Am 15. Mai tritt der neue Jahresfahrvlan
m Kraft , dessen Sommerabschnitt bis zum 5 Ok-
:ober einschl. reicht. Der Fahrplan bringt für die
Nagoldbahn Pforzheim - Horb folgende wichtige
Verbesserungen.

Das Eilzugpaar E 240/241 Pforzheim - Eutin¬
gen bzw. Horb -Pforzheim verkehrt künftig
auch im Winter täglich (bisher nur Sonn - und
Feiertags ) . Eilzug 240 Pforzheim ab 7.46. Na¬
gold 8,37/39, Eutingen an 8.56 ; hier Anschluß
ruf den um 9.02 abgehenden Schnellzug Berlin
-Stuttgart —Mailand Rom und auf den Per-

-onenzug nach Freudenstadt - Hausach. Eutingen
ad 9.05. In Pforzheim besteht Personenzugan-
schluß von Wildbad (Pforzheim in Zukunft an
7.29) , Eilzuaanschluß von Karlsruhe (ab 7.06.
Pforzheim an 7.41) und Eilzug -Anschluß von
Stuttgart Mühlacker (Pforzheim an in Zu¬
kunft 7.35) . E 241 hat in Horb Schnellzugan-
-chluß von Rom - Mailand —Zürich (Horb an
rg.42) . in Hochdorf Sonn - und Feiertags Per-
ionenzuganschluß von «Schiltach—Freudenstadt
iHochdorf an 20.13) und täglich Personenzug¬
inschluß von Stuttgart —Eutingen (Hochdorf an
20.16) . Er verläßt Horb um 19.53, Hochdorf ab
20.18, Nagold 20.28/29, Pforzheim an 21.25.
woselbst Eilzuganschluß nach Karlsruhe (Pforz¬
heim ab 21.44) und Personenzuganschlutz nach
Mühlacker (ab 22.10) . Die Anschlüsse sind also
erheblich verbessert worden.

Das Saisoneilzugspaar E 283/284 Freuden-
itadt — Eutingen - Pforzheim - Karlsruhe

», . Frankfurt ) und zurück über Hochdorf ver-
ks kehrt künftig schon ab 1. Juni (bisher 1. Juli)

bis 10. September . E 283 Eutingen ab 12.02
hier Personenzuganschlutz von Richtung Tutt¬

lingen , Eutingen an 11.49, und vom 1. Juli
bis 10. September Schnellzuganschlutz von Stutt¬
gart , Eutingen an 11.54) , Nagold 12.18/19,
Pforzheim an 13.11, Karlsruhe an 13.46, E 284
Karlsruhe ab 14.55, Pforzheim 15.40. Nagold
«6.31/32, Freudenstadt an 17.19.

Tonfilmtbealer

haben, welche er der zuständigen Ortspoli¬
zeibehörde. vorlegen muß. Von dieser wird
dann die Polizeiliche Genehmigung erteilt.

Jeder , der obiger Anordnung zuwider¬
handelt . macht sich strafbar.

gez . Schmidt , stv . Gauleiter.

Gasvergiftet
Rotjeldeu . In der Ziegelhütte von Gottlob

Lauter ereignete sich ein schrecklicher Unglücks¬
fall . Vom angeheizten Kalkofen aus drangen in
den Keller Gase ein , die weder von der Besitzerin
noch von dem Besitzer der Ziegelhütte . die selbst
im Keller waren , bemerkt wurden . Letzterer be¬
auftragte sein lOjähriges Söhnchen , im Keller
ein Körbchen Saatkartoffel zu holen . Als das
Kind nach einer Viertelstunde vermitzt wurde,
fand man es tot im Keller liegen.

Bon den Segelfliegern
Wildüerg . Zum letzten Mal für diese Früh¬

jahrszeit war am Sonntag reges Leben auf
dem Fluggelände . Neben der „Stadt Wildberg"
war auch das Calwer Flugzeug zur Stelle . Un¬
ter günstigen Windverhältnissen wurden Flüge
ausgeführt , wie sie an Dauer und Höhe noch
nie auf diesem Gelände erreicht wurden . Unter
anderem haben mehrere Kameraden aus Ealw
die A-Prüfung abgelegt , während unsere Wild¬
berger Segelflieger ihre B -Prüfung gleich¬
zeitig abgelegt haben . Dies waren die Segelflie¬
ger Hörrmann,  Emil , Reutter,  Otto und
Roller,  Fritz . Auch Kamerad Theodor Schanz
hat zwei Flüge zu seiner Prüfung hinter sich,
wurde aber von der Nacht an der Vollendung
behindert . Die besten Flüge waren von Roller
ausgeführt . Sobald im Herbst die Wiesen wieder

Das schmucke„Hotel Seehof " des Herrn Josef ^
Angermeier ist sehr beliebt als Sommerfrische . !
sein Küchenchef, Herr Alfred Lang , versteht die l
edle Kochkunst gut . — Nicht weit vom See liegt !
ein Forsthaus , wo der Förster Staudacher mit !
seiner hübschen Tochter, Kathrinchen . und seiner !
Schwester, Kathrin , lebt ; zur Zeit weilt Kathrin - !
chen als Kochschülerin auf dem Seehof , wo Be- ^
sitzer und Küchenchef der reizenden „Kochenler-
nerin " von Herzen zugetan sind. Es finden sich
noch zwei weitere Liebhaber ein und erhöhen
Die an Komik so reiche Handlung , datz es eine
wahre Lust ist, den Gang der Dinge , die natür¬
lich ein überaus glückliches Ende nehmen , zu
verfolgen.

Achtung- Filmberichkerftatter!
Die Gaupropagandaleitung teilt folgen¬

des mit:
Es muß immer wieder festgestellt werden,

daß bei Staatsakten , Aufmärschen usw.
Filmaufnahmen von Personen gemacht wer¬
den. die nicht im Besitz des dazu gehörigen
Ausweises vom Reichsministerium sür Volks¬
aufklärung und Propaganda sind. Wir ge¬
ben daher die Anordnung des Präsidenten
der Reichssilmkammer nochmals zur Kennt¬
nis:

Aus Grund des 8 25 der ersten Durchfüh¬
rungsverordnung zum Reichskulturkammer¬
gesetz vom l . November 1933 (RGBl , l S.
797) ordne ich an : Meine Anordnung vom
22. Oktober ds . Js . erhält folgende Fassung:
Die gewerbliche Herstellung von Aktuali¬
tätsausnahmen aller Art ist unzulässig , wenn
der Ausnehmende

s ) nicht Mitglied des Verbandes der Deut¬
schen Kultur -, Lehr- und Werbefilmhersteller
e. V. oder der Reichsfachschast Film ist und

d) nicht einen Ausweis über seine Zulas¬
sung zur Herstellung von Aktualitätsauf¬
nahmen mit sich führt , welcher vom Reichs-
Ministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda oder einer von dort bestimmten
Stelle ausgestellt ist.

Berlin , den 1. November 1934. Gez. Dr.
Scheuermann . Präsident der Neichsfilm-
kammer.

Wer aus obigen Anlässen Filmaufnahmen
machen will , muß ferner die schriftliche Ge¬
nehmigung der Gaufilmstelle Württemberg»
Hohenzollern , Stuttgart -N ., Kronvrinzstr . 4.

betreten werden tonnen , hoffen wir , vollends
zu der C-Prüfung zu gelangen , um damit den
Uebergang herzustellen von den Sekunden - zu
den Stundenflügen . In der Zwischenzeit wirb
aber mit aller Kraft am Bau der Ersatzmaschine
für unsere sturmerprobte Schulmaschine gear¬
beitet , damit wir sie bis zum Herbst aus der
Taufe heben und ihrem Element übergeben wer¬
den können.

Felderbegehung
Beihingen . Letzten Dienstag iand hier unter

Führung von Oekonomierat Haecker  eine Fel-
dcrbegehung statt . Daran nahmen auch die Schü¬
ler der Oberstufe teil . Leider war die Bauern¬
schaft äußerst schwach vertreten . Zuerst wurden
die Wiesen des oberen Tales besichtigt, die voll¬
ständig versauert sind und einen trostlosen An¬
blick bieten . Hier mutz etwas geschehen. Dann
gings zu den Saaten . Sehr lehrreiche Ausfüh¬
rungen zeigten uns die Unkrautbekämpfung bei
Sommer - und Wintersaaten . Darauf har ja der
Bauer ein Hauptaugenmerk zu richten ; denn ein
verunkrauteter Acker ist nur ein halber Acker. Im
Anschluß daran wurde noch eine Stalldesicksti-
gung durchgeführt . Dabei wurde auf die Ein¬
richtung einer einfachen, sehr guten Lüftungs-
anlage hingewieseN. Wir hoffen , datz das nächste
Mal die ganze Bauernschaft anwesend ist

Radrennbahn Oeschelbronn
Die am 7. April verregneten Radrennen wer¬

den nun am 12. Mai mit großer Besetzung durch-
gefiihrt . Der Verein wird keine Kosten scheuen,
um die besten Fahrer zu verpflichten , um span¬
nende Kämpfe zu garantieren . Das Programm
weißt ein Fliegerfahren über 1000 Meter , ein
Anfängerfahren über 2000 Meter und ein Zwei-
Stundenmannschastsfahren um den „Großen Mai¬
preis ". Besonders interessant wird das Zwei
Stundenmannschastssahren werden , da unter
Sprinter auch Tempofahrer verpflichtet wurden
und so wird es Kämpfe hart auf hart geben.

*
Schwarzes Brett

»artet »» «!«» «taLdrnck »er»»«»»

Weitere Maifeiern auf dem Lande
Emmingen . Die Feier des 1. Mai nahm ihren

Auftakt mit einem Festgottesdienst . Anschließend
fand eine Jugendoersammlung unter dem Mai¬
daum statt , wobei das ausschcidende Jungvolk
in die HI . überführt und verpflichtet wurde.
Unter schneidigen Märschen der hiesigen Musik¬
kapelle vollzog sich dann um 11 Uhr der Auf¬
marsch vor dem Rathaus zu der örtlichen Feier.
Das gemeinsam gesungene Lied „Volk ans Ge¬
wehr" cröffnete die feierliche Kundgebung . Mu¬
sik, Liederkranz und HI . umrahmten die gut-
besuchte Veranstaltung . Der beauftragte Orts¬
gruppenleiter wies auf die Bedeutung des Ta¬
ges hin . Vielleicht ändern auch noch wenige
Außenseiter ihre Gesinnung und finden sich näch¬
stes Jahr ebenfalls bei der Maifeier ein.

Sulz . Mit Gesang zog am Morgen des Fest¬
tages die HI . durch den Flecken. Sprechchöre
kündeten von der Bedeutung des Tages . An¬
schließend an den Marsch folgte die Fahnen¬
hissung und die Neuaufnahme in die HI . Eine
Jungmädchengruppe wurde gegründet . Zwischen
11 und 12 Uhr bewegte sich ein großer Festzug
durch die Straßen . Die HI . stellte Winter und
Frühling dar und Sträuße von frischem Grün
und Bändern boten ein frohes Bild . Unterm
Maibaum folgten dann die Rede des Stütz¬
punktleiters und die Darbietungen des BdM.

! Nach der Uebertragung von Berlin folgte in
! feierlicher Form die Verleihung der Ehren-
' treuze  an die Kriegsteilnehmer und deren

Hinterbliebene . Die Gemeindeverwaltung schenk¬
te jedem Kameraden einen Gutschein von
1 Mark . Da er noch am 1. Mai in den Wirt¬
schaften singelöst werden mußte , war überall
reges Leben bis in die späten Nachtstunden.

Walddorf . Ein prächtiger Maibaum wurde am
Vorabend des Nationalfeiertages von der HI.
feierlich eingeholt und auf dem Rathausplatz
ausgestellt . Am 1. Mai in der Frühe ließ der
Posaunenchor einige schöne Choräle erklingen.
Die Schuljugend hörte sodann gemeinsam die
Rede des Reichsjugendführers . Um 11.30 Uhr
bewegte sich ein großer Festzug zum Gotteshaus,
wo den eindringlichen Worten unseres Ortsgeist¬
lichen andächtig gelauscht wurde . Unter Glocken¬
geläute marschierten die Teilnehmer hieraus zum
Rathausplatz . Stützpunktleiter Jakob Di et sch
eröffnete die Feier mit einer kurzen An¬
sprache. hernach wurde die Rede des Führers
gemeinsam angehört . Anschließend wurden durch
Bürgermeister Rentschler die Ehrenkreu¬
ze  verteilt , Umrahmt war die Feier von Chö¬
ren und Weisen des Liederkranzes Walddorf und
des Posaunen -Chors . sowie einen Sprechchor des
BdM.

Oberschwandors. Am Dienstag abend schick¬
ten sich das Jungvolk , HI . und die Jungbäusr¬
innen an , den stattlichen Maibaum in feierlichem
Zuge einzuholen und auf dem Adolf Hitlerplatz
aufzustellen . Trommelwirbel der durch das Dorf
ziehenden HI . verkündeten den Anbruch des Fest¬
tages , und 2 Stunden später trat der Gesang¬
verein zum Maisingen an . Um 11.15 Uhr mar¬
schierten dann die Schule , alle Gliederungen der
Partei und die Vereine zum Festakt auf den
Adolf Hitlerplatz , wo nach einer Ansprache un¬
seres politischen Leiters Krieg  die Jungbäuer¬
innen mit der HI . einige sehr nette Reig ->n
zeigten und der Gesangverein durch gut vorge¬
tragene Chöre erfreute . Nach der Uebertragung
der Rede des Führers wurde die Feier mit den
nationalen Weiheliedern und einem dreifachen
„Sieg Heil " auf das deutsche Volk und seinen
geliebten Führer beendet . In anerkennenswerter
Weise spendeten nachher die Vetriebsführer der
beiden größeren hiesigen Schreinereien jedem
Angehörigen ihrer Gefolgschaft ein reichliches
Vesper mit Getränk.

Haiterbach. Schon in den frühen Morgenstun¬
den erklang der Weckruf der Stadtkapelle. Um
8 Uhr fand sich HI .. JV .. IM . und die Schul¬
jugend auf dem Marktplatz ein, um die Heber

siihrung der 14-Jährigen in die HI . vorzuneh¬
men . Im Festzug fielen besonders die beiden
Feftwagen auf , die in sinniger Weise geschmückt
waren , und die zünftiges Leben in der Schrei¬
nerwerkstatt vorführten . Als der Festzug den
Marktplatz erreicht hatte , den ein prächtiger
Maibaum zierte , wechselten flotte Märsche ab
mit Liedervorträgen des Liederkranzes . Dann
führte Ortsgruppenleiter Pg . Reule  in seiner
Ansprache u. a . folgendes aus : Es ist zur Tat
geworden , was einst der Führer proklamierte:
„Sie müssen sich wieder gegenseitig achten lernen,
der Arbeiter der Stirne und der Faust " . Der
Gedanke, daß wir in guten und bösen Tagen auf
Gedeih und Verderben aufeinander angewiesen
sind, ist Gemeingut aller Schaffenden , wo sie
auch stehen mögen , geworden . „Hinter Pflug in
Werk und Hallen , Faust und Stirn soll allen,
allen Deutschland wieder Heimat sein".

Beihingen . Die öffentliche Feier wurde mit
dem Festgottesdisnst begonnen . Anschließend
sammelten sich Formationen , Vereine und die
Einwohnerschaft auf dem Dorfplatz unter dem
Maibaum . Hauptlehrer Lamport  wurde von
der PO . mit der Durchführung der Feier beauf¬
tragt . Nachdem ein Frühlingslied erklungen
war , hielt dieser die Eröffnungsrede . Er wies
auf die große Bedeutung des Tages hin . dabei
der Brüder an der Saar gedenkend. Der Redner
drückte dann noch den Wunsch aus daß die Wehr¬
macht ein wirksamer Schutz für die Friedens¬
arbeit unseres Volkes sein möge. Pfarrer Reiff
gedachte in seiner Rede besonders der Arbeit
des Bauern . Die Ansprachen waren umrahmt
von Liedern und Gedichten, vorgetragen von den
Schülern . Vlockwart Schaible  schloß nach
einem Dankeswort an die Redner mit einem
gebung.

Sportoorfchau
Fußball

Beim zweiten Aufstiegsspiel hat «Nagold in
Dornstetten anzutreten . Dornstetten mußte letz¬
ten Sonntag eine hohe Niederlage einstecken.
Das könnte so den Anschein haben , als wenn
dieser Gegner glatt zu besiegen wäre . Es ist für
Nagold kein Grund , das kommende Spie ! etwa
zu leicht zu nehmen , denn wir wißen , daß Sie¬
ge gegen Dornstetten immer schwer erkämpft
werden mußten , zumal das Spiel auswärts
stattfindet . Wir glauben aber nicht, daß sich
Nagold stoppen läßt , wenngleich Dornstetten
alles aufbieten wird , selbst zum Siege zu kom¬
men. Dazwischen liegen 1)4 Stunden Kamps
und wir sind über die Spielstärke unserer näch¬
sten Gegner etwas besser orientiert . — In Na¬
gold spielen anschließend an die auf dem Hinden-
burgplatz stattfindenden Handballspiele unsere
..Alten Herren "-Mannschaft gegen die „Zweite"
vom Nachbarverein Mötzingen . Heute Samstag
Spielersitzung ..Rose". Erscheinen Pflicht . Sch.

Handball
«Nach längerer Spielpause wartet die >. und 2

Handballelf des BfL . ihren «Anhängern wieder
mit einem Spiel auf . «Als Gegner wurde die
als spielstarke Mannschaft bekannte 1. und 2.
des TV . Rottenburg gewonnen . Rottenburg ist
hier kein unbekannter Gegner , und unsere 1.
Mannschaft muß alles daransetzen, keine allzu
hohe Niederlage zu erhalten . Auf alle Fälle ist
ein schönes Spiel zu erwarten . Die 2. Mann¬
schaft bestreitet das Vorspiel (Näheres siebe
«Anzeige).

Letzte Nachrichten
Entlassung politischer SchutzhLftlingc

Saarbrücken,  S . Mai . Der Reichskom¬
missar für die Rückgliederung des Saarlandes
hat anläßlich des nationalen Feiertages des
deutschen Bolkes in der bestimmten Erwartung.

Bekanntmachung der NSDAP . Kreiltg . Ragold
«Am Sonntag , den 5. Mai ,1935 haben sämtliche

pol. Leiter , sowie die Walter und Warte der
Gliederungen Dienst . Die Bereitschaften
Nagold und Wildberg stehen morgens 5.45 Uhr
auf dem Hindenburgplatz in Nagold . Uniform:
«Marschanzug ohne Mantel , Nichtuniformierte
möglichst Sportanzug . Marsch über Killberg nach
«Altensteig. Rückfahrt ab Altensteig 11.30 Uhr.
Die «Bereitschaften Haiterbach und Altensteig
(mit PO .-Kapelle ) und Ebhausen , stehen 7.15
Uhr am Chausseehaus Walddorf . Sämtliche Fah¬
nen der Ortsgruppen , Stützpunkte und Gliede¬
rungen sind geschlossen mitzuführen . Auf das
«Rundschreiben der Kreisleitung vom 23. 4. 35
wird verwiesen.

Der Kreisausbilder.

HI .- Gefolgschaft 1/3/126
«Alle Jungen von der Stadt treten am Sonn¬

rag morgen 8 Uhr zum Training für den 3006-
Meter -Lauf im Sport (mit Trainingsanzug oder
Wollweste) am Stadtacker an . 8 Tage später
wird der 3000 Meter -Lauf für das Leistungs¬
abzeichen abgenommen . Der Neff.

„Gauorganisationsamt 1/35/L"
Vetr.: Dienststellenschilder.

Die Reichszeugmeisterei in München gibt dem
Gauorganisationsamt bekannt, daß von mehrere«
Kreisen des Gaues der Gegenwert sür die be¬
stellten Dienststellenschildcr ihr bislang noch nicht
überwiesen wurde. Die betreffenden Kreise werden
daher ausgefordcrt, die Ueberweifung dieser Be¬
träge umgehend  dorzunehmen.

Die Rückfragen einzelner Kreise werden dahin¬
gehend beantwortet , daß die Schilder, soweit die
Zahlungen von den Kreisen bei der Reichszeug¬
meisterei eingcgangen sind, bereits «»gefertigt
werden und anfangs dieses Monats kreisweise zue
Auslieferung gelangen.

Gaugericht Württemberg-Hohenzoller«:
Sprechstunden für den allgemeinen Verkehr

jeden Dienstag von 9—12 und l4—16 Uhr. Um
den übrigen Wochentagen können Besuche nur
nach vorheriger Anmeldung angenommen werden.

„Gau-Gericht
1/35/ Pg.

Der starke Geschäftsansall macht es erforder¬
lich. beim Eougericht für den allgemeinen Ver¬
kehr bestimmte Sprechstunden festzusetzen.

Ab I . Mai 1935 wird deshalb jede Woche ein
Sprechtag eingeführt. «An den übrigen Wochen¬
tagen werden Besucher nur nach vorheriger An¬
meldung angenommen.

Der Sprechtag ist der Dienstag jeder Woche.
Dienststunden von 9—12 und 14—16 Uhr.'

„Gau-Geschäftsführung
1/35/ Pg.

Die Dienststunden der Gauleitung und ihrer
Dienststellen werden ab Montag , den 6. Mai
1935. für das Sommerhalbjahr wie folgt fest¬
gesetzt:

Montag brs Freitag Dien st stunden  vorm.
7—12 Uhr. nachm. 12.30—4 Uhr. Sprech¬
stunden  vorm . 9—12 Uhr. nachm. 2—3 Uhr.

Samstag Dien st stunden  7 —12.30 Uhr,
Sprechstunden  9 —11 Uhr.'

„Gauorganisatiousamt
2/35/ K.

Betr. Ortsverzeichnis.
Die Kreisorganisationsleiter senden die aul¬

gefüllten Vordrucke so rechtzeitig ein. daß hier»
seits eine Ueberprüfung und evtl, nochmalige
Rückgabe an die Kreise zwecks berichtigender Aus¬
fertigung vorgenommen werden kann, ohne daß
hierdurch der letzte Einsendetag (1b. Mai 1935)
überschritten werden muß.'

daß alsbald die letzten politischen Gegner Mr
Einsicht komme», die Entlassung sämtlicher aus
politischen Gründe « in Schutzhaft befindlichen
Personen verfügt.

UKWuS
für MMichrn ArVMMr

kk. Berlin . 3. Mai.
Der Landwirt Paul Graebert au8

Glasow (Kreis Teltow ) wurde zu zwei
Jahren sechs Monaten Zucht-
Haus und fünfjährigem Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt , weil er sich tm letzten Sommer
an einer ihm zugewiesenen sieb¬
zehnjährigen Landhelferin un.
sittlich vergangen  und sie bei ihrer
Entlassung roh mißhandelt hatte.

Gestorbene : Eugen Dongus , 23 I ., Altheng¬
ste tt / Julie Vlaicher geb. Hengel , Freu¬
de  n st a d t.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag und
Montag : Zwar «och freundliches , aber nicht
mehr beständiges Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nagold
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschriftleitrr
und verantwortlich für den gesamten Inhal»
einschl. der Anzeigen : HermannEötz.  Nagold
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Amtliche Bekanntmachung

WrwichW Le; SAsonrehr; !
Unter Aushebung der oberamtlichen Bekanntmachung

vom b. April IM gelten für die Schafwäsche folgende
Vorschriften : 1166

Der Schäfer muh mit einer von der Ortspolizeibehörde
der Ausfahrt ausgestellten Wanderurkunde versehen fein
Die Wanderurkunde darf von der Ortspolizeibehörde nur
ausgestellt werden auf Grund eines amtstierärztlichen Ge¬
sundheitszeugnisses über die Seuchenfreiheit der Schafe.
Dieses Gesundheitszeugnis darf nicht älter als 4 Tage
sein . Am Bestimmungsort ist die Wanderurkunde binnen
24 Stunden nach der Ankunft vom Führer der Herde bei
der Ortspolizeibehörde abzugeben , von der die Urkunde nach
erfolgter Nachprüfung der Stückzahl der Herde dem beam¬
teten Tierarzt zur Einsichtnahme zuzustellen ist.

Die Ortspolizeibehörden und Landjäger haben die Ein¬
haltung dieser Borschriften fortlaufend zu überwachen !

Nagold , den -1. Mai 1935 . .
Oberamt : Dr . Lauffer  AB . ,

Iaadverpachluna
Am Mittwoch , den 3. Mai 1935 , nachm . 3 Uhr wird die

Ausübung der Jagd auf dem . aus Teilen der Markungen
Oescheldronn , Mötzingen und Unterjettingen gebildeten ge¬
meinschaftlichen Jagdbezirk auf dem Rathaus in Unterjet¬
tingen OA . Herrenberg verpachtet . 1166

Der gemeinschaftliche Jagdbezirk ist abgegrenzt durck
die Straßen Unterjettingen — Oeschelbronn — Mötzingen —
Unterjettingen und umfaßt 185 Hektar Wald und 132 Hek¬
tar Feld.

Hieran anschließend findet die Berpachlung der aus den
restlichen Mariungsflächen gebildeten Jagdbezirke der Ge¬
meinden Mötzingen und Oeschelbronn statt.

Der Jagdbezirk Mötzingen besteht aus 14 Hektar Wald
und 517 Hektar Hektar Feld und der Jagdbezirk Oeschel¬
bronn aus 26 Hektar Wald und 516 Hektar Feld.

Die Jagden werden auf 9 Jahre verpachtet . Fremde
Steigerer haben Bermögenszeugnisse neuesten Datums vor¬
zulegen . Auskunft erteilen die Jagdvorsteher.

Jagdliebhaber sind eingeladen.
Unterjettingen Mötzingen Oeschelbronn , den 2. Mai 1935.

_ Die Bürgermeister als Jagdvorsteher.

Stadtgemeinde Calw i
Zu dem am nächsten Mittwoch ,8 .Mai 1935 stattfindenden

Krämer -, Dieh - und Schweine-Markt
ergeht Einladung . Auftriebszeit für den Viehmarkt ab Uhr.

Die üblichen gesundheitsvoll,erlichen Bedingungen bezüg¬lich desVieh- und Schweinemmkls sind einzuballen. lieber dieDauer des Krämermaiktes dürfen größere Fuhrwerke, nament¬
lich Prittchenwage » und beladene Langdolzwagen den Markt¬platz nicht befahren Z

Calw , den 4, Mai 1985 Bürgermeisteramt : Göhner

Ein luftiger Tonfilm aus den bayer . Berger i
» L v v L »
IlTS k>nWill Sei'8WU« m!

Samstag x-15 Km Film voll Witz u. Humor u. sehr schöner
Zornrag 2.80, !>i 15  Naturaufnahmen . Beiprogr . ».Wochenschau

Viel b !ei 8ek und viele k!ier ^
livkeru >
ittr Kkklügvl uuck Llvintivrtiol !
rvvnn 8ie cko» kutsckiltißea cker j

l^ekrm6i8l6r-
kückerei !
toizeo.

kreis je X ummer LS kkenniße !

disureilUvkv KeklügvIslLIIv. ar> !ksituvs rur Zelbstllerstellune !
Nit 84 cldb. (S67/9j . . N 1.058«Ik8lbau / nm kmätiiMr 6eklüZelruektgeräle . Mt75 .Ibb. (970/1) . ^ . 70 kkx.Oie bSvkstv Lierleklnnst . Nit 23 Lbb. unck 10 Lar¬ven. (940/3) . N 1.40diulrdrillgvmiv üülinerruekl . Nit 36 Lbb. nnck lkarbiMv Takst. (225/6s . 70 ? fz. IXulrünlinrassen . Nit 64 Lbb. (723/5) . N. 1.05 ?NutrbrinZenckv Xnerstkuknrmvkl. Nit 42 .̂dd. nnck1 farbigen Datei , j728/9! . 70 ? fx.Kassen «ier Xivr- unrt 8p«rikükner . Nit 19 Lbb. 17301 35 ? tg1>3NtIrvirlsct,aklIiebe(ielliistel/uetit . Nit 38 5bd . f95/61 70 ? kß :Lapanaisivren nnil Näslen <Ier lunütiäbnv . Nit 16 iKbb. (799) 35 Ltg. !lrulbiibn unrl perliniku . Nit 9 ilbd . (691) . 35 pkxLüasllieke krut unil lulruelit . Nit 25 ^db. (1301 35 ? kgXalürl . krut u. 4ut/ »elil rler liüeken . 17 ^bb. (265) 35 pfg8tudenküekeii7uekt mit selbstgekerlkglem krulappsrat. Nit 28 5bb . (365/6) . 70 Dkg.i allenneslvr . Selkstanksrtigung . Nit 36 .̂ bb. (391/2) 70 Dkg.diul/entynrueki . Nit 31 5b6 . (263/4) . 70 pich.!8ui/br,ngen «Ie llänseruekt . Nit 9 5bb . (262) . . . 35 ? tgUnsere kilulrtauken. Nit 12 5db . (50) . 35 pfg.Kassen ller Hanslaubvn . Nit 25 5db . (726/7) . . . . 70 ? tg.tieflii êlfiranklieilen . Nit 32 5bb . (92/4) . . . . . N . 1.05Nonalskalenrler kür Oeklüstelrüebter. (9) . . . . . 35 Dkgvueblübrunst «les Oklügei/üekters . (75) . 35 ?fg.Laninekenruekl . Nit 59 Abb. (170/71a) . N . 1.05Vas 5nZvr»kanineken . Nit 33 5bb . (960/N . . . . 70 l>kg.vnekkükrunZ kür kavinekenrüekler . (605) . . . . 35 Dkg.Verarbeiten «ler LaninebenkeUe rn kelrvareo . (482) 35 ? lg.8ebweinvruekt unrl -Nallung . Nit 3 5bb . (65) . . . 35 Dkg.diiil/drinstenrle XieAenrnekt. Nit 46 Add. (336/8) . . N l 058ekatbglluns im Lleindetried . (402) . 35 kkg.kalionellv küllernag . f97/8s 70 ? kg.6esumlkeilspkleste «1er LlvinkausNere . f2241 . . . 35 kkgIVeinberZsekaeeke. Nast uoä lioebvorsebrrtt . fSISs 35 k>kgNas Nenrlelseke Keselr . kür Tückter nnrl dlatur-

treunäe äargsstellt . Nit 5bb . f39ls . 35 k>kx

Oie kvcliZk kietleklung

ikn berieksn ckurad:

6 . Vü. Taiser , kuckbanckiung. Nagoüi

Ragolde , Tagbiatt »Der GejeilsAakter"

-MM

KM».

Wiegutmußpersil sei«
wen» cs eine solch herrliche Wasche gibt.
Ich sage immer- je schmutziger die Wäsche,
um so besser wascht Perfil
Da zeigt Perfil erst so recht, was es kann!
Ja , ja -

I

«agold , 3. Mai 1935

Todes - Anzeige
Tief betrübt machen wir allen Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß un¬
ser guter Vater und Großvater 1167

Mob VreillllW
Schmiedmeister

heute früh um 4 Uhr nach kurzer Krankheit
im Alter von 79 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Adolf Vreuuing,

Mechanikermeister
Beerdigung Sonntag mittag 1 Uhr

I

Deutscher

l175

«rieM lim« «
IM WWMlMll
« » v a L o

Zu dem am Sonntag nachm.
1.45 Uhr im Traubensaal
stattfindenden

KWemdschaskWkrsMü
erwarte ich vollzähliges
Erscheine»

Der Kameradschaftsführer

Mivlulsnülkslirt
nach der Loreley und zum Niederwalddenkmal
bei Rüdesheim am 12 . Mai 1935

Sonderzug . Damvstifahrt , Mittagessen mit Nach¬
mittagskaffee und Kuchen auf dem Dampfer
Preis tür Erw . 12 50, s. Jugend !, bis >8 Jahr 7.50

Prospekie , Teilnehmerkarten und Meldungen  dis 6. Mai be>den Bäckereien Schuon und Beutler 1170

Gelegenheitskauf
Ladentisch mit Glasschiebetüren und Umsatz mit Glas

schiebeiüren 290 cm lang
Ladentisch 250 am lang mir 2 Glasschutzwänden je

85 cm lg., hat im Auftrag günstig avzubieten
1174 Karl Kaupp , Schreinermeister
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Tilderdlliojk-bpreGiNidev
Montag,  den 6..u . 20 -Moi
von 10—12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunde«
(Ehestandsdarlehen eie ) von
2—4 Uar utz,

im Kreiskrankenhaus
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Die

neuen
Wein

sind vorrätig in der

Buchhandlung
Zaiser- Nagold

Habe im Neubau 1175

13 4Zillllllkr
i

sofort zu vermieten.
G . RilliNg Telefon 265

2 Hennen-
mit je 12 Kücken verkauft

Karl Schumacher, Pfrondorf

Kkttkll
füllt Aut unci billiA

K«ln«d8vd« srr
ftlsrrenberAkrstrske
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- «!n» 5LII» von
t»cdn.1Vr»««n tür
»i «, «li« voran-
lcommon*voll«n»

lm Viortsljokr

krokenommsrn u. Kbounements
ssäsrLsit; in äer

Su «bb6I ^ . Kaiser , hilaxolS

Samstag , den 4. Mai 18N

Hindenburg Platze
V.2 Uhr M . sssgolck ff — i

Morgen
Sonntag
5.Mai14̂ 601 .0

IV . Kottklidiirg II.
v °3 Uhr VN,. HsgolS I —

IV . Svttv » d»ri !.
Vormittags bei günstiger Witte¬
rung Faustball . i,7L

ü.
Vrlsgriivok̂ffsgolütsl-

-- Sonntag,  5 . Mai !

Bllilkosllhn
i«sMiikWl

Abfahrt : 1171
1 Uhr, Garrweiler Brücke.

Gesucht sofort

IVO MstWkN
für G >pf,rgeschäft.

Angebote mit Preisangabe unter
Ni . i >68 an die Geschäftsstelle

Nr. I

Bezugs
Veziv. d
?lÄlk. 1
mvmttli
- Pfa-
-uzüglil!
crinzeln
höherer
Sinsprui
Zeitung
luna di

Der
Probesl
teil.

Die
abfichti
Litauer
Regier,

I « ;
sprechu
Oesterr
der rör

Kleineres 1164

Smeihw
zu verkaufen

Wer ? sagt die Gefchä' tsft . d. Bl.

6 . Nl . 2 ^ I8Lir

vürobecksrk - ksssgolck

Evanq . Gottesdienste

Sonntag , 5. Mai
(Miserirordias Domini)

9.45 llhr Abschiedspredigr
IBrecht ) , anschl. K.G.D., 11 llhr
Christenlehre (Söhne ) . Nachm.
3 Uhr Gottesdienst gehalten von
Herrn Landesbischof v . Wurm.
Donnerstag Abend : Jngend-
abend <Söhne ) .

Montag abend 7.30 llhr Hel¬
ferinnen - Zusammenkunft der
Frauenhilfe.

Jselshausen:
8.45 Uhr Abschiedspredigt iBr .s
anschließend K. G. D.

Methodiftische Gottesdienste >
sEvang . Freikirche) >
Sonntag , 5. Mai

Vorm . 9.30 Uhr Predigt
(Pflüger ) , 11 Uhr Sonntags - .
schule. Abends 8 llhr Predigt j
(Pflüger ) . Mittwoch abend 8.15 >
Uhr Vibelstunde (Pflüger ) . !
Jselshausen : Dienstag 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ). Ebhau-
sen: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Ziefle ) . Donnerstag 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ) . Katter¬
bach: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Pflüger ) . Freitag 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pflügers.

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 5. Mai

6- 7.30 llhr Veichtgelegenheit,
8.30 Uhr Gottesdienst in Alten¬
steig, 10 llhr Predigt und hl
Messe in Nagold . 2 Uhr Andacht
(Maiandacht ) , hernach Versamm¬
lung der Jungfrauen . Montag
2.30 Uhr Versammlg . des Kath.
Frauenbundes . Mittwoch 6.15

j Uhr Gottesdienst in Rohrdors,
! abends 7.30 Uhr Maiandacht.
! Freitag 6.30 Uhr Gottesdienst
! in llnterschwandorf.
! Werktags messe:  Diens-
j tag 7 Uhr. Montag , Donners-
' tag . Samstag 6.15 Uhr.
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